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Nobilitirnngen.
Jn der letzten Nummer des Deutſchen Adels

blattes“ führt ein „Edelſter der Nation“, ein Herr
von D., bewegliche Klage über die Art und Weiſe,
wie ſeitens der Fürſten von dem Kronrecht der
Niobilitirung Gebrauch gemacht wird. Man
verſteht ſofort den Schmerz des Braven, wenn er
ſchreibt: „Was Monarchie und Geſellſchaft be
dürfen, iſt ein feſt fundirter Grundadel, nicht aber
eine bloße Geldariſtokratie; noch viel weniger,
äls einen armen, können wir einen bloßen Induſtrie
adel, Börſen und Handelsbarone gebrauchen“.
Das ware nun noch nicht das Schlimmſte zur Noth
verſtehen ſich ja auch heute ſchon Sproſſen alter
Adelsgeſchlechter zu einer „Mesalliance“ mit den
Töchtern von bügerlichen „Börſen und Handels
baronen“, vorausgeſetzt, daß dieſe über die genügenden
„Talente“ verfügen. Was aber die edle Seele mit
tiefer Betrübniß erfüllt, iſt die Erſcheinung eines
„jüdiſchen Adels in Deutſchland“. Nach den Angaben
eines chriſtlichſozialen Blattes ſollen in Deutſchland
bereits 35 geadelte Juden exiſtiren. Man
kann ſich vorſtellen, wie das unverfälſchte germaniſche
Heldenblut des Verfaſſers dieſes Artikels durch dieſe
Mittheilung in Wallung gerathen ſein mag. Die
erſte Bedingung für jede Nobilitirung, erklärt er
ganz kategoriſch, iſt, daß der Betreffende ein Chriſt
iſt. Und nun folgt eine anmuthige Unterſcheidung
zwiſchen chriſtlichem und üdiſchem Adel, die alſo
anhebt: „Ein Jude oder moderner Heide, Einer,
welcher der Kirche Chriſti feindlich gegenüberſteht, kann
niemals ein rechter Edelmann ſein. Jhm
fehlt die wichtigſte Vorbedingung zur Erfüllung des
ariſtokratiſchen Berufes, der ja eben zu einem ſehr
wichtigen Theile in der Vertheidigung der Grund
wahrheiten des Chriſtenthums, ſowie der Rechte und
Bedürfniſſe der Kirche beſteht. Die Nobilitirung
derartiger Elemente iſt daher geradezu ein Schlag
ins Geſicht des Adels. Nichts iſt mehr
geeignet, ſein Anſehen und ſeine Bedeutung im
Volke niederzudrücken. Es liegt darin geradezu ein
Hohn auf die Adelsidee, eine völlige Ver
kennung oder abſichtliche Jgnorirung des Weſens, der
Geſinnüngen und Aufgaben der Ariſtokratie. Wir
würden es ſchon an ſich für ſehr bedauerlich erachten,

wenn ein deutſcher Fürſt ſich füdiſche
Hofbankiers hielte, wo es doch ſo hervorragende
chriſtliche Bankinſtitute giebt. Aber ſelbſt in dieſem
Falle exiſtiren doch genug andere Belohnungen für
gute VermögensVerwaltung, als dieſe höchſte Aus
zeichnung, die nur auf Koſten des ganzen chriſtlichen
Adels geſchehen kann.“ Wir ſtehen den Anſchauungen,
die in der „Erhebung“ in den Adelſtand eine ganz
beſondere Auszeichnung erblicken, im Allgemeinen zu
fern, als daß wir uns berufen fühlen, den „chriſtlichen“
Adel gegen „unbefügte Eindringlinge“ zu ver
theidigen; den Schmerzensſchrei eines durch „un
lautere Conkurrenz“ in ſeinen heiligſten chriſtlichen
Gefühlen gekränkten braven preußiſchen Junkers
glaubten wir aber doch weiteren Kreiſen nicht vor
enthalten zu ſollen.

Politiſche Ueberſicht.
Türkei. Zum turkiſch- franzöſiſchen

Conflikt, mit deſſen Beilegung man es beiderſeits
nicht ſehr eilig zu haben ſcheint, wird der „Köln.
Ztg.“ aus Konſtantinopel gemeldet, in amtlichen
türkiſchen Kreiſen ſei man ſehr erſtaunt über die
von der „Agence Havas“ verbreitete Meldung, die
Türkei habe zuerſt die guten Dienſte des deutſchen
Geſchäftsträgers v. Wangenheim angerufen und ſich
dann, als dieſer den Mangel von Jnſtructionen
ſeitens ſeiner Regierung vorſchützte, durch Ver
mittelung des türkiſchen Botſchafters direct mit dem
ſelben Anſuchen an die deutſche Regierung gewendet.
Es ſei geradezu unerfindlich, wie die Agence Havas“
ſich zur Verbreitung ſolcher Unwahrheiten hergeben
könne, da weder der Sultan noch die Pforte dem

deutſchen Vertreter in Konſtantinopel oder der Re
gierung in Berlin einen ſolchen oder ähnlichen Wunſch
ausgedrückt haben. Nach der „Frkft. Ztg. ſoll ſich
der Sultan an Rußland gewandt haben, um deſſen freund
ſchaftliche Jntervention zur Beilegung des Confliktes
zu erbitten. Eine definitive Zuſage iſt indeſſen noch
nicht erfolgt, da Rußland vorher in Paris ſich
vergewiſſern dürfte, ob ein ſolcher Schritt genehm ſei.
Der Botſchafter Sinowieff conferirte dieſerhalb
längere Zeit mit dem Miniſter des Aeußern Tewfſik
Paſcha. Gegenüber der Meldung eines Pariſer
Blattes, daß im Hafen von Toulon der Befehl ein
getroffen ſei, drei Schiffe des Reſervegeſchwaders
auszuruüſten, die die Aufgabe haben ſollten, an der
türkiſchen Küſte eine Flottenkundgebung zu veranſtalten,
ſtellt die „Agence Havas“ in einem Telegramm aus
Toulon feſt, daß bis jetzt ein derartiger Befehl bei
der Seepräfectur nicht eingelaufen iſt. Offizielle
Berichte aus Paris ſtellen Frankreich als entſchloſſen
dar, in dem franzöſiſchtürkiſchen Zwiſchenfall eventuell
bis an's Aeußerſte zu gehen. Der Miniſter des
Aeußern, Tewſik Paſcha, hat den franzöſiſchen
Botſchaftsrath Bapſt für Donnerstag in ſeine Privat
wohnung eingeladen. Bapſt berichtete darüber nach
Paris und erwartet Jnſtructionen. Ein engliſch
türkiſcher Zwiſchenfall hat ſich im perſtſchen
Golf ereignet. Die Pforte erhielt Nachricht, daß der
Kommandant eines engliſchen Kriegsſchiffes im
perſiſchen Golfe die türkiſche Korvette „Schab“ an der
Einfahrt in den Hafen von Koweit gehindert habe.
Die Pforte verſtändigte das britiſche Auswärtige Amt
von dieſem Zwiſchenfall mit dem Bemerken, daß dieſe
Haltung des engliſchen Kommandanten der Freund
ſchaft zwiſchen beiden Ländern widerſpreche.
Anderweitige Berichte behaupten, der Vorfall habe
einen anderen Verlauf genommen Der engliſche
Kommandant habe die türkiſche Korvette nur an der
Ausſchiffung türkiſcher Truppen in Koweit in der
Beſorgniß gehindert, daß dadurch Unruhen entſtehen
könnten. Die Entſendung türkiſcher Truppen nach
Koweit ſoll von dem Vali von Baſſorah veranlaßt
worden ſein.

Serbien. Der König von Serbien hat am
Mittwoch die Einſetzung eines aus dem Kriegsminiſter
und 9 auf je 3 Jahre ernannten Mitgliedern be
ſtehenden oberſten Kriegsraths angeordnet, dem
das Studium und die Abgabe von Gutachten in allen
wichtigeren militäriſchen Angelegenheiten obliegen und
der ſeine Directive vom König als oberſten Kriegsherrn
erhalten ſoll.

Mittelamerika. Die von den Vereinigten
Staaten angebotene Vermittlerrolle im
venezolaniſch-kolumbiſchen Conflikt ſcheint nur bei der
kolumbiſchen Regierung Beifall gefunden zu haben.
Das „Bureau Reuter“ meldet darüber unter dem
Datum des 4. September aus Waſhington Folgen
des: Die kolumbiſche Regierung hat heute
auf die Note des Staatsſecretärs Hay, in welcher
dieſer die Vermittelung der Vereinigten Staaten in
dem Streitfalle zwiſchen Columbien und Venezuela
angeboten hatte, die Antwort ertheilt. Sie bringt
darin den ernſten Wunſch der kolumbiſchen Regierung
und Bevölkerung zum Ausdruck, einen Krieg mit
Venezuela zu vermeiden, erklärt ſich bereit, eine
freundſchaftliche Jntervention der Ver
einigten Staaten zum Zwecke der Vermeidung
des Krieges anzunehmen, und ſpricht ihr volles
Vertrauen zu den Vereinigten Staaten aus. Sie
beſtreitet, einen Einfall in Venezuela veranlaßt
zu haben, und ſchiebt die Schuld an der Zu
ſpitzung der Verhältniſſe dem Präſidenten Caſtro zu.
Es verlautet, die Antwort Venezuelas laute in
dem Punkte, der ſich auf die Annahme der guten
Dienſte der Vereinigten Staaten bezieht, weniger
beſtimmt. Wie es in Kolumbien aus
ſieht, davon giebt folgendes, durch die Cenſur ſo
lange zurückgehaltenes Telegramm der „Köln. Zig.

s Colon vom 31. Auguſt Auskunft. Boca del
Toro (an der Grenze zwiſchen Coſtarica und
Kolumbien) iſt von wohlbewaffneten Aufftändiſchen,

welche zwei moderne Geſchütze mit ſich führen, be
lagert; Waffen und Munition wurden von Städten
Coſtaricas und Nicaraguas geliefert. Die Stellung
der Aufſtändiſchen iſt ftark. Die Regierung und
Behörden erklärten, obwohl ſte nur 170 Mann haben,
das Kriegsrecht. Der Verkehr mit ausländiſchen
Häfen iſt allen kolumbiſchen Häfen mit Ausnahme
von Colon unterſagt. Die Fremden klagen hier
uber; zwei Deutſche wurden wegen Aeuße
rung zu freier Anſichten in das Ge
fängniß gebracht, jedoch auf das Ein
ſchreiten des deutſchen Conſuls wieder freigelaſſen.
Alle fremden Conſularagenten theilten der Behörde
mit, daß ſie, falls die Einſchränkung des Hafenver
kehrs nicht aufgehoben würde, Kanonenboote von
ihren Regierungen erbitten würden. Der amerikaniſche
Conſularagent hat den amerikaniſchen Conſul in
Colon gebeten, das Kanonenboot „Machias“ zu ent
ſenden. Dieſes Kanonenboot iſt inzwiſchen ange
kommen.) Die Aufſtändiſchen behaupten, die Ent
ſendung der „Machigs“ werde an der Lage nichts
ändern, da ſie ſich in Handelsbeziehungen nicht ein
miſchen würden. Für die Beſchränkung des Hafen
verkehrs ſei die Regierung verantwortlich. Von vielen
Häuſern wehen amerikaniſche, deutſche, engliſche und
franzöſiſche Fahnen, um die Neutralität der betreffenden
Gebäude anzuzeigen.

Kongoſtaat. Nach Meldungen vom Kongo,
die am Mittwoch in Brüſſel eingegangen ſind, ift
eine aus 25 Mann beſtehende Abtheilung Truppen
des Kongoſtaats, die die Empörer von Luluaburg
verfolgen ſollte, nördlich von Katanga auf eine Schaar
von etwa 200 Sklavenhändler geſtoßen, die viel
Gepäck und Waaren mit ſich führte. Die Truppen
brachten den Sklavenhändlerneine völlige
Niederlage bei und nahmen ihnen 150 Gewehre
ſowie alle Waaren ab.

Aus Südafrika.
Vom ſüd afrikaniſchen Kriegsſchauplatz

telegraphirt Lord Kitchener am Mittwoch aus Pe
torig: General French berichtet, der Feind ſei in
nordöſtlicher Richtung in den TranskeiDiſtrikt hinüber
gezogen. Oberſt Monro bewache die Gebirgspäſſe,
während die Oberſten Scobell und Doran die Ver
folgung aufgenommen hätten. Lotter ſtehe weſtlich
von Cradock und ziehe nach Weſten, im Süden ſtehe
Theron nahe bei Ouotshoorn, ebenfalls auf dem
Marſch nach Weſten, verfolgt von Oberſt Kavanagh.
Scheepers rückte am 2. d. M. auf Montagu, ſtellte
ſich den engliſchen Truppen aber nicht, ſondern
wandte ſich nach Norden. General Wyndham jagt
den Kommandanten Smit ſüdlich von Fraſerburg
vor ſich her. Die übrigen Burenabtheilungen liegen in
den Schluchten der Gebirge zerſtreut. Etwa 60
Buren haben am 29. Auguſt hei Bethulie den Oranje,
von Norden kommend, überſchritten und ſich einem
kleinen ſüdlich von Ladygrey ſtehenden Burenkommando
angeſchloſſen. An allen übrigen Stellen iſt der Fluß
vom Feinde auf beiden Ufern geſäubert und wird
eifrig bewacht.

Das alles iſt nicht beſonders tröſtlich für das
engliſche Publikum. Andererſeits wird der etwaige
Werth dieſer Kitchenerſchen Depeſche noch bedeutend
abgeſchwächt durch folgende ſehr verſpätete, augen
ſcheinlich von der Cenſur ſo lange zurückgehaltene
Meldung des Bureau Reuter“ aus Barberton
(Nordtransvaal) vom 31. Auguſt, die Buren
hätten in der Nähe von Maleſane am 30. Auguſt
einen Zug in die Luft geſprengt und an
gezündet und einen zweiten Zug, der dem erſten
zu Hilfe gekommen ſei, gleichfalls zum Ent
gleiſen gebracht. Niemand ſei verletzt worden.

Neuerdings wird auch aus BritiſchBetſchuanaland
das Vorhandenſein von Burenkommandos bekannt
durch folgendes Vorkommniß: Am 2. d. M. wurde
ein Panzerzug bei der Einfahrt in die
Station. Taungs dadurch zum Entgleiſen
gebracht, daß Ein geborene die Weichen falſch



geſtellt hatten. Man glaubt, daß es ſich um
Verrath handelt, weil Buren in der Nähe ſtehen.
Drei Mann wurden getödtet und fünf, darunter ein
Ofſtzier, verletzt.

Jn der Kapcolonie iſt es den Engländern
bisher nirgends gelungen, etwas Ernſtliches gegen
die überall umherſtreifenden Burentrupps guszurichten.

Aus Matjesfontein wird vom Mittwoch berichtet
Scheepers Kommando, das noch immer von Oberſt
Alexander verfolgt wird, hat ſich nach Norden
gewandt. Es hat anſcheinend den Zug in die
ſüdlichen Diſtrikte der Kapcolonie aufgegeben, da
Scheepers unter den burenfreundlichen Afrikandern
nicht die erwartete Unterſtützung gefunden hat.
Therons Kommando, welches in Verbindung mit
demjenigen Scheepers operirt, wurde von 250 Mann
Lokal und Colonialtruppen angegriffen und erlitt
geringe Verluſte. Wahrſcheinlich haben vie Eng
länder größere Verluſte erlitten, die natürlich verſchwiegen

werden.
Die Vollſtreckungen von Bluturtheilen

engliſcher Militärgerichte nehmen ihren Fortgang
ungeachtet der dadurch bei den Kapburen immer mehr

zunehmenden Erbitterung. Aus Middelburg be
richtet vom Mittwoch das „Reuterſche Bureau
Zwei Ausländer und ein Aufſtändiſcher,
die in Camdebo gefangen genommen und in Graaf
reinet abgeurtheilt waren, wurden heute in Colesberg
erſchoſſen. Jn Pretoria warden zwei Buren
vor das Kriegsgericht geſtellt, die eingeſtanven hatten,
daß ſie ſich dem Feind angeſchloſſen hätten. Das
Urtheil wurde verſchoben.

Aus Oſtaſien.
Die zweite chineſiſche Sühnemiſſion,

welche die Entſchuldigung Chinas wegen der Er
mordung des erſten Secretärs der japaniſchen Ge
ſandtſchaft in Peking ausſprechen ſoll iſt am
Donnerstag in Tokio angekommen. Von einer
Forderung des Kotaus japaniſcherſeits iſt bisher nichts
bekannt geworden.

Allgemeine Ernüchterung, ſelbſt unter den
Nationalliberalen iſt das Facit des China Unter
nehmens. Dem nationalliberalen „Hannov. Cour.“
witd aus Berlin geſchrieben „Mit Gewalt können
die Ciiviliſation und ihre Begleiter, Handel und Ver
kehr, nicht in das Rieſenreich hineingetragen werden.
Das Heil für Ching muß aus China ſelbſt kommen.
Die europäiſchen Mächte werden daher gut thun, zwar
alle Reformbeſtrebungen in China nach Möglichkeit,
offen und heimlich, zu unterſtützen, im Uebrigen aber
die Chineſen ſich ſelbſt zu überlaſſen.
Eine Regktion gegen die unter der Mandſchu Dynaſtie
eingeriſſene Mißwirthſchaft iſt unausbleiblich. Die
Revolution wird eines Tages ausbrechen und das
Signal zu einem Bruderkrieg geben, der viele Jahre
hindurch dauern kann. Dann kommt alles darauf
an, daß die europäiſchen Mächte, wie auch die Ame
rikaner und Japaner, frei von falſcher Gefühlsduſelei,

die Dinge in China gehen laſſen, wie ſie
wollen, ohne ſich je in dieſelben einzu
miſchen.“

Deutschland.

Berlin, 6. Sept. Bei dem Kaiſerpaar
waren zur Frühſtückstafel am Mittwoch im Neuen
Palais geladen Oberſtkämmerer Graf Solms
Baruth, Stagtsſecretäàr Dr. Freiherr v. Richthofen,
Generalconſul Freiherr von Seckendorff und Flügel
gdjutant Korvettenkapitän von Grumme. Am Nach
mittag machte der Kaiſer dem Prinzen Tſchun
einen Beſuch und begab ſich ſodann zu einem Pürſch
gang auf Hirſche in den Wildpark. Zur Abendtafel
waren keine Einladungen ergangen. Geſtern Morgen
begab ſich der Kaiſer nach Berlin, beſuchte hier das
Alelier von Prof. Reinhold Begas, beſtchtigte im
Alten Muſeum die Neu Erwerbungen und hörte dann
im Schloſſe die Vorträge des Kriegsminiſters, des
Chefs des Generalſtabes und des Chefs des Militär
cabinets. Später nahm Se. Majeſtät die Meldung
des aus Wien zurückgekehrten Kommandeurs des
Kaiſer Franz Garde Grenadier Regiments Oberſt
Don Raven und des Leutnants de Lavallade entgegen.
Se. Majeſtät kehrte nachmittags nach dem Neuen
Palais zurück und gedenkt heute früh nach Königsberg

abzureiſen.
(Prinz Tſchun) wohnte Donnerstag früh

mit kleinem Gefolge einem Gefechtsexerziren des 1.
Garde Regiments zu Fuß auf dem Boruſtedter Felde
bei. Dem Gefechtsexerziren folgte ein Parademarſch.
Prinz Eitel Friedrich wohnte ebenfalls dem Exerziren
Bei Donnerstag Mittag wurde Prinz Tſchun von
Der Kaiſerin im Neuen Palais empfangen. Nach
mittag fuhr Prinz Tſchun mit Gefolge und in
Begleitung des Generals o. Höpfner und des chine
ſiſchen Geſandten von Potsdam nach Berlin ab.
Feierlichteiten irgendwelcher Art fanden nicht ſtatt,
nur der Polizeidirector Graf Bernſtorff war zum
Abſchiednehmen auf dem Bahnhof erſchienen Wie

ein Localblatt noch mittheilt, ritt der Kaiſer am
Morgen des Sühnetages mit ſeiner Gemahlin vor
der Hrangerie vorbei und erkundigte ſich bei dem
deutſchen Gefolge des Prinzen Tſchun nach deſſen
Ergehen und wie er die Nacht verbracht habe, ohne
daß dem chineſiſchen Prinzen ſelbſt dieſe Fürſorglich-
keit bekannt geworden wäre. Nach dem Gegenbeſuch
am Mittwoch Nachmittag unternahm der Sühneprinz
auf der kaiſerlichen Yacht „Alexandrig“ eine Fahrt
nach der Pfaueninſel.

(Wodurch der Basler Zwiſchenfalh
hervorgerufen worden, iſt noch nicht aufgeklärt.
Nach Mittheilungen, die der „Rhein.Weſtf. Ztg.“
„von gewöhnlich gut unterrichteter Seite geworden
ſind, iſt es ein früherer, lange Jahre in hoher
Stellung in China geweſener Beamter geweſen,
auf deſſen dringenden Rath die Forderung des Kotau
geſtellt worden iſt. Die „Times“ behauptet, der
Baſeler Zwiſchenfall lieferte Rußland neue Ge
legenheit, die es geſchickt ergriff, ſich China geneigt
zu zeigen. Während des ganzen Streites verkehrte
die ruſſiſche Geſandtſchaft in Peking täglich mit Li
und rieth ihm an, China möge feſt bleiben. Sie er
klärte, der Zar, der niemals aufhöre, Freundſchaft
für Ching zu bekunden, habe den deutſchen Kaiſer
erſucht Schonung gegen China zu üben und ihm
Demüthigungen zu erſparen. Folglich ſchreiben die
Chineſen in Peking das erfolgreiche Ergebniß des
Proteſtes Tſchuns dem willkommenen ruſſiſchen Bei

ſtande zu.
(Konſervative und Centrum zu den

Getreidezöllen.) Während die beiden konſer
vativen Fraktionen und ihre Parteipreſſe bisher
noch in keiner Weiſe beſtimmte Forderungen
über die Höhe ver von ihnen gewünſchten Getreide
zölle aufgeſtellt haben alle bisherigen Reſolutionen
gingen immer nur von rein landwirthſchaftlichen
Organiſationen aus ſtellt die „Kreuzztg.“ jetzt an
das Centrum das komiſche Anſtnnen, klipp und
klar zu den Forderungen der katholiſchen Bauern
vereine Stellung zu nehmen. Das konſervative
Organ hält den zollpolitiſchen Ausführungen der
Centrumsabgeordneten Pichler und Spahn die Be
ſchlüſſe der chriſtlichen Bauernvereine entgegen, „die
ſich einſtimmig für den Satz von 6 Mk. für die vier
Hauptgetreidearten ausgeſprochen haben“, und erklärt
nun peremtoriſch, das Centrum werde nicht um hin
können, ſich in binden der Form darüber zu aäußern,
inwieweit die Landwirthe auf ſeine in Ausſicht geſtellte
Unterſtützung zu rechnen haben“. Das iſt doch ein
etwas eigenthümliches Verlangen, das die „Kreuzztg.“
an das Centrum ſtellt. Mit ungleich größerer Be
rechtigung könnte umgekehrt gerade an die konſer
vativen Fraktionen die Forderung geſtellt werden, zu
den Zollſätzen des Bundes der Landwirthe und ſeiner
Afſtliirten unzweideutig Stellung zu nehmen. Davor
haben ſich die Herren aber bisher wohlweislich gehütet
und die „Kreuzztg.“ hat bisher auch nicht ein Wort
des Mißfallens darüber geäußert, daß Herr
v. Wangenheim, der nicht nur Vorſttzender des
Bundes der Landwirthe, ſondern auch Mitglied der
konſervativen Reichstagsfraktion iſt, in dieſer Frage
bisher ſogar eine ſehr zweideutige Rolle geſpielt hat.
Uebrigens iſt es auch nicht richtig, daß die ſogen.
chriſtlichen Bauernvereine, die ſich an das Centrum
anlehnen, ſich für einen gleichmäßigen Zoll von
6 Mark ausgeſprochen haben. Der größte dieſer
Vereine, der Rheiniſche Bauernverein, hat im Gegen
theil Werth darauf gelegt, öffentlich feſtzuſtellen, daß
er zuerſt die Forderung eines Minimalſatzes von
7,50 Mark aufgeſtellt hat und ein Vertreter dieſer
Richtung hat dem Abg. Spahn gegenüber in der
erwähnten Verſammlung dieſe Forderung auch mit
Entſchiedenheit aufrecht erhalten.

(Die Ablehnung des Etats durch die
Sozialdemokratie) wird von dem badiſchen Führer
der Sozialdemokratie, Fendrich, in den „Sozial.
Monatsheften“ als eine bloße Ceremonie verſpottet.
In Baden haben die Sozialdemokraten ſeit einer
Reihe von Jahren dem Finanzgeſetz nicht zugeſtimmt.
Auf dem Frankfurter Parteitag der Sozialdemokraten
hatte Auer den eventuell zur Budgetbewilligung ge
neigten Sozialdemokraten zugerufen, ſie hätten das
bayeriſche Gemeinweſen nicht fortzufuühren, ſondern zu
untergraben. Daran anknüpfend, ſchreibt jetzt Fendrich
in den „Sozialiſtiſchen Monatsheften“ „Kann man
ſich ein groteskeres Mißverhältniß zwiſchen
Zweck und Mittel denken, als die „Untergrabung“
des bayeriſchen Staates dadurch, vaß ein halbes
Dutzend oder ein Dutzend unter den anderthalbhundert
bayeriſchen Abgeordneten bei der Finanzabſtimmung
Nein anſtatt Ja ſagt? Eine Ceremonie, nichts
weiter, iſt die ſogenannte prinzipielle regelmäßige
Ablehnung des Etats unter ver zur Zeit in faſt
allen deutſchen Landragen beſtehenden Konſtellation
der politiſchen Machtverhältniſſe. Von dieſer allein
aber hängt die wirkliche praktiſche Bedeutung
der Budgelverweigerung ab. Eine kleine ſozial
demokratiſche Fraktion eines Landiags, in dem ihre
Mitglieder eine in jeder Beziehung gleichberechtigte
Stellung mit den übrigen Abgeordneten einnehmen

und die während der Seſſton fleißig gearbeitet hat,
entwerthet ihre kritiſche und untergrabende Thätigkeit
geradezu um den Betrag, welchen der negative Ein
druck des Lufthiebes einer ſtets wiederholten, rein
conventionellen und völlig wirkungsloſen
Budgetverweigerung darſtellt. Wenn durch
eine ſolche zweck und erfolgloſe regelmäßige Ver

neinung überhaupt etwas untergraben wird,
dann jedenfalls vor dem betreffenden Staat das
politiſche Anſehen der betreffenden ſozial
demokratiſchen Landtagsfraktion. Jm po
litiſchen Leben iſt das Wort von dem ſteten Tropfen,
der den Stein höhlt, kaum anwendbar im Gegentheil
iſt da eher richtig, daß gleiche Mittel, unter den
gleichen Umſtänden oft und gleichmäßig angewandt,

ſehr bald ihre Wirkung einbüßen.“ Gegen vie
Budgetverweigerung im Reichstag wagt der Ver
faſſer ſich noch nicht zu erklären er hilft ſich über
die vorlaäuſige Jnconſequenz durch ein Rechenexempel
hinweg: im Reichsbudget machten die militäriſchen
Ausgaben vier Fünftel der Geſammtausgabe aus,
und gegen dieſe vier Fünftel ſei die Fraktion, folglich
müſſe ſie gegen den ganzen Reichsetat ſtimmen.

Provinz und Umgegend.
Erfurt, 4. Sept. Auf ſchreckliche Weiſe kam

geſtern gegen Abend der Maler Kroczinsky hier
ums leben. Bei dem Beſteigen eines am Hauſe
Klingenſtraße 12 angebrachten Malergerüſtes glitt er
aus, ſtürzte ab und ſiel auf das eiſerne Vorgarten
ſtacket. Der Mann wurde im wahren Sinne des
Wortes aufgeſpießt, ſo daß der Tod binnen
wenigen Minuten eintrat. Der Verunglückte hinter
Iäßt eine Wittwe und 5 Kinder.

Elſterberg, 3. Sept. Eine Maſſen
vergiftung durch Wurſtbrühe hat hier große Auf
regung hervorgerufen. Ein Materialwaarenhändler,
der regelmäßig Schweine ſchlachtet und ſte zu Wurſt
verarbeitet, giebt ſeinen Kunden die Wurſtſuppe
koſtenfrei ab. Nach deren Genuſſe ſtnd mehr als
20 Perſonen ſchwer erkrankt, ohne daß es bis jetzt
gelungen wäre, zu ermitteln, wie der Giftſtoff in die
Brühe gerathen iſt. Nach dem Genuſſe der darin
gekochten Wurſt iſt bei Niemandem eine Erkrankung
eingetreten.

Arnſtadt, 4. Sept. Beim Abbruch des alten
Vorderhauſes auf dem Grundſtück der Handſchuhfabrik
von Liebmann u. Kieſewetter wurde ein Topf mit
ca. 250 Stück alten Münzen aus den Jahren
1622 24 gefunden. Das werthvollſte Stück iſt
MartenGulten aus feinſtem Silber. Der Fund ſoll
dem Arnſtädter Muſeum als Geſchenk überwieſen
werden. Auf demſelben Grundſtücke ſteht auch noch
ein altes maſſtves Bauwerk aus dem 12. Jahrhundert
der Reſt von einem alten Kloſter.

Nordhauſen, 2. Sept. Der Standort
für das neue Kaiſer Friedrich- Denkmal iſt
nunmehr endgiltig beſtimmt worden. Es kommt auf
den Nordoſttheil des Friedrich WilhelmsPlatzes vor
dem Töpferthore zu ſtehen und die Erdarbeiten zur
Fundamentirung des Denkmals ſind nahezu vollendet.
In einer dieſer Tage abgehaltenen Verſammlung zur
Vorbeſprechung der Enthüllungsfeier, die am Nach
mittag des 18. October d. J. in Gegenwart des
Prinzen Friedrich Heinrich erfolgen wird, haben bereits
19 Geſangvereine mit 452 Sängern und 43 andere
Vereine, Gewerke, Jnnungen und größere Geſchäfte
unſerer Stadt ihre Betheiligung an dem Feſtzuge und
an der Feier feſt zugeſagt. Das Feſt wird voraus
ſichtlich ein großartiges werden und einen ernſten,
würdevollen Charakter tragen.

Gotba, 3. Sept. Bei den gothaiſchen Hof
jagden in Reinhardtsbrunn wurden 72 kapitale
Hirſche erlegt; auch wird das Mutterwild dauernd
abgeſchoſſen.

Hecklingen (Anhalt), 3. Sept. Nachdem ſich
die Maßregel, die in den Feldern des hieſigen Ge
meinde und Schloßbezirks in ungeheurer Anzahl
lebenden Hamſter durch Fallen zu fangen und zu
vermindern, als erfolgslos erwieſen hat, iſt man
verſuchsweiſe dazu übergegangen, das Vergiftungs
verfahren einer Magdeburger Geſellſchaft zur
Anwendung zu bringen, und zwar bisher mit beſtem
Erfolge. Dieſe Geſellſchaft will ſich nun verpflichten,
gegen eine Entſchädigung von 10000 Mk. innerhalb
4 Jahren alle Hamſter in den oben bezeichneten
Bezirken zu vernichten. Die Summe erſcheint im
erſten Augenblick hoch, iſt es aber in Wirklichkeit
nicht, wenn man die Summen, die bisher für das
Hamſterfangen gezahlt worden ſind, in Betracht zieht.
So ſind beiſpielsweiſe in den 5 Monaten dieſes
Jahres 18 395 Hamſter gefangen und dafür 1715,42
Mark Fanggeld gezahlt worden. Jm Vorjahre find
fur 41 471 abgelieferte Hamſter 2097,26 Mk. Fang
prämien entrichtet worden, das ſind für noch nicht
zwei Jahre ca. 3800 Mk. Dabei hat ſich die Zahl
der Hamſter eher vergrößert als vermindert, und der
Schaden, den dieſe Nager anrichten, iſt noch bei
weitem größer, als das gezahlte Fanggeld. Aller
dings wäre zu wünſchen, daß auch vie Nachbarge
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meinden das Vergiftungsverfahren zur Anwendung
brächten, denn ſonſt würden die aufgewendeten Koſten
vergebliche ſein, da das von den Hamſtern befreite
Gebiet alsbald wieder Zuzug aus den benachbarten
Grenzgebieten erhalten würde.

Altenburg, 3. Sept. Der Schulvorſtand
von Meuſelwitz iſt zu dem Entſchluſſe gekommen, der
durch die neuere Geſetzgebung ſehr erweiterten Haf t
Pflicht der Lehrer dadurch ihre Härte zu nehmen,
Haß er ſämmtliche Lehrer der Stadt bei der Geſell
ſchaft „Wilhelma“ in Magdeburg gegen Haftpflicht
verſichert. Andere Städte dürften dieſem Beiſpiele
folgen.

T Jena, 3. Sept. Am 30. Auguſt fand im
hieſtgen Krematorium die 170. Feuerbeſtattung
ſtatt. Von dieſer Geſammtzahl entfallen bis jetzt auf
dieſes Jahr 57, auf den Monat Auguſt 9, und zwar
wurden im Auguſt 8 Perſonen von auswärts und
eine Perſon aus Jena durch Feuer beſtattet. Geſtern
wurde an einer Dame aus Weimar die Feuer
beſtattung vollzogen.

Bermtſchtes.
(Oer Blitz als Wunderthäter.) Aus Fünf

Kirchen wird Wiener Blättern geſchrieben: Während eines
der Gewitter der verfioſſenen Woche fuhr ein Blitz in das
Haus des Nemet Saroslaker Bauers Melchior Wolf, darin
die ſeit zehn Jahren an allen Gliedern gelähmte und

Geſammelt wird eine Collecte für das Klein

keiner Bewegung fähige Bäuerin darniederlag. Als die
Frau den grellen Feuerſchein durch die Stube zuücken und
wie eine flammende Schlange an der Wand niederfahren ſah,
ſprang ſte aus dem Bette und lief ins Freie hinaus,
wo ſie ohnmächtig zuſammenbrach. Aber ihr Zuſtand iſt
weſentlich gebeſſert, die Starrheit des Körpers gebrochen.
Dieſer wunderthätige Blitz fuhr zwiſchen den beiden Fenſtern
herunter, riß eine Furche in die Mauer, ließ aber das hier
hängende Muttergottesbils unbeſchädigt, während er von dem
Rahmen des darunter befindlichen Spiegels ein Stück abbrach.
Die Bevölkerung der Umgegend glaubt nun ſteif und feſt an
ein wirkliches Wunder und wallfahrtet tn Maſſen zu dem
Marienbilde und der geheilten Bäuerin.

EErnſte und heitere Erinnerungen eines
bayerſchen Chinaſoldaten) veröffentlichte jüngſt ein
Mitarbeiter der „Münch. Neuſt Nachr..“ Drollig iſt die
Thatſache, daß die Truppen der verſchiedenen Kriegs
mächte ſich, wenn jedes andere Verſtändnißmittel erfolglos
blieb, chineſiſch miteinander unterhielten, d. h. mit Hilfe der
paar Sprachbrocken, die ſie ſich im Verkehr mit den „Kulis“
angeeignet hatten. Bei dem Kauderwelſch der verſchiedenen
Sprachen ſpielte der unfreiwillige Humor mitunter eine große
Rolle. So machte ein Kuli am Nordthor, ſobald er einen
Offizier kommen ſah, vorſchriftsmäßig das den Deutſchen
abgeguckte Honneur und ſagte ganz ernſthaft in gut verſtänd
lichen Deutſch: „Jch bin der Havyswurſcht von der Nord
thorwache.“ Irgend ein Ulkbruder hatte ihm betgebracht, daß
das die militäriſche Begrüßung ſei. Wenig erbaut zeigt ſich der
brave Chinakrieger von den Chineſinnen. „Des ſan ſo
G'ſteller,“ meinte er, da woaß ma erſcht, was ma
in Deutſchlanod hab' n! Die Gſſchter war'n gar net
gmal ſo ohne und d' Haar, aber ang'ſtricha ſan's ganz dick,
nacha des G'wand, de weiten Hoſen mit a paar Steckerl
drinn, und erſcht der Gang! Mir ha'm halt allemal g'ſagt,
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Freundliche Wohnung, beſtehend aus Stube,

en

da kummt wieder ſo a Goas daherg'hupft Uebrigens ſind
de Chineſinnen ziemlich ſcheu und verſteckten ſich, wo ſie
konnten. Jn Tientſin haben aber dann die Kulis Chineſinnen
ins Lager gebracht oder die Soldaten zu den ſog. „Familien
reſtaurants“ geführt, vor denen chineſiſche Schönhelten nach
landläufigen Begriffen die Krieger anlockten. Auch ſie ſind
ſehr ſtark geſchminkt, haben an beiden Seiten der Stirne
ſchwarze, markſtückgroße Flecken aufgemalt und die Lippen
dick mit rother Farbe beſchmiert. Nach der Verſicherung des
Kriegers möchte keiner ſeiner Waffenbrüder eine Chineſin
heirathen, „und hätt's was der Welt“, ſchon des Gangeswegen nicht. Mehr Sympathie ſchienen die Sirenen u
unſere Leute zu haben, denn auch ſie wußten bald zu ſagen
„da dourqua ping Kaudi“ Deutſcher Soldat gut).

Ein ſchneeweißes Reh mit rothen Augen.)
Ein ſolches Wild gehört zu den größten Seltenheiten. Blos
der Zoologiſche Garten in London beſitzt ein ſolches Exemplar,
und zwar ein männliches weißes Reh, das aber, wie die
„N. Fr. Pr.“ erfährt, in kurzer Zeit eine gleichgeartete Ge
fährtin erhalten wird. Dem Wiener Exporthauſe des Herrn
Frank iſt es nämlich gelungen, dies ſeltene Reh zu gewinnen.
Es wurde vor zwei Jahren in einem Walde gefunden und
ſodann aufgezogen, ſo daß es ganz zahm iſt. Es iſt eine
ausgewachſene Gais, die die Merkwürdigkeit hat, daß ſogar
ihre Naſe und Klauen ſchneeweiß ſind, während die Augen
roth erglänzen. Dieſes ſchöne Reh, das mit Heu, Hafer
und Mais gefüttert wird, hat ein weicheres Fell als die
braunen Rehe. Es macht einen ſehr anmuthigen Eindruck und
iſt, wie geſagt eine große Seltenheit. Weiße Hirſche kommen
häufiger vor.

(Kleines Mißverſtändniß.) Arzt: O, es iſt
allgemein bekannt, meine Gnädige, daß das Radeln für das
Herz gefährlich iſt!“ Junge Frau: Für mich nicht, Herr
Doktor es radelt ja immer mein Mann mit!“
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kinderlehrerinnenMutterhaus in Halberſtadt.
Stadt. (Siehe Dom)

Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt

Kammer und Küche, per 1. October an ruhige
Leute zu vermiethen Neumarkt 61.

Engländerin und

r
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V
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Kirchen und Familienngchrichten.
Sonntag den 8. September predigen
Dom. Vorm. /28 Uhr: Paſtor Werther.

1/210 Uhr: Diac. Wüttke.

Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt.

in der Gottesackerkirche.
Neumarkt. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Altenburg. 10 Uhr: Paſtor Delius.

Vormittag 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Katholiſche Kirche. 210 Uhr: Hochamt

nit Predigt.
2 Uhr: Chriſtenlehre und Segensandacht.

Heute Morgen 29 Uhr entschlief nach langem schweren
Leiden mein innigstgeliebter Mann, unser guter Vater und
Schwiegervater, der Bostsecretär a. D.

R ol70. Lebensjahre.
Sachs

Merseburg, den 6. September 1901.
Im Namen der Hinterbliebenen:

Bertha Sachse geb. Mohr
Die Zeit der Beerdigung wird später bekannt gemacht.

S

Ammntliches.

Bekanntmachung.
Zum Neubau des hieſigen Superintendentur

Gebäudes ſollen die Erd und Manrer
arbeiten nebſt Materialien ausſchließlich der
Steinmetzlieferung, ſowie die Asphaltarbeiten
vergeben werden. Die Zeichnungen, nach
welchen der Bau ausgeführt werden ſoll, ſowie
die Bedingungen liegen im Bureau des Unter
zeichneten zur Einſicht aus. Ebendaſelbſt
können die Angebotsſormulare gegen Erſtattung
der Herſtellungskoſten entnommen werden. Die
verſchloſſenen Angebote ſind bis

Dienſtag den 10. Sept. d. J.
vorm. II Uhr,

in dem Bureau des Unterzeichneten einzureichen,
woſelbſt zu der angegebenen Zeit die Angebote
in Gegenwart der Bieter eröffnet und in die
gufzunehmende Verhandlung eingetragen werden.

Mit dem Bau iſt ſofort nach Zuſchlagser
theilung zu beginnen.

Merſeburg, den 29. Auguſt 1901.
Der Königliche KreisbauJnſpertor.

von Manikowsky.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend den d. M.

vormittags 10 Uhr,
werſteigere ich im Caſino hier

1 Plüſchgarnitur.
Merſeburg, den 5. September 1901.

Wanehnätz, Gerichtsvollzieher.

Sonnabend den Sept. er.,
vormittags 9 Uhr,

verſteigere ich Breiteſtraßze 17 für Rechnung
wem es angeht

Partie Cigarren.
Rich. e e.

Sagatweizen

ScenePro 50 Ka 10 Mk, verkauft
Kingsleve, Göhlißſch.

richtweine
Wo? ſagt

Kinderwagen
zu verkaufen Saud 1, III.
Morgen gutes Aderland,

am Kreuzweg in Meuſchauer Flur gelegen, zum
1. October zu verpachten. Zu erfragen

Neumarkt 38.

W on nng-
neu renovirt, 4 Zimmer, Küche und Zubehör,
ſofort beziehbar.

Hewsehlkel, Leunger Str. 4.
Freundliches Logis für Herren (mit

gutem Mittagstiſch) offen. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Heute Sonnabend von Uhr ab

friſch geräucherte
Heringe.

I. enmnmfelge.
Ha auntselhuulg-

Sctemappel
für Behörden, Vereine und Private, ſowie

Vereins- Abzeichen
jeder Art empfiehlt zu billigſten Preiſen

M. Rutemer,
Wagnerſtr. 4, part.

NB. Muſterlager franko gegen franco.

Alle Sorten
Winter u. Sommeräpfel
werden billig verkauft

S Korb von 1 Mk. an.

Fran Martung,
Unteraltenburg 53, part.

Ia. Qualität,
empfiehlt billigſt

FIax Waust.
Freundliche Stube an einzelne Leute zu

vermiethen und 1. October zu beziehen
Unteraltenburg 31.

Falleſche Str. v
iſt eine Wohnung, 1. Etage, zum Preiſe von
240 Mk. zu vermiethen und 1. Oct. zu be
ziehen. Näheres Menſchauer Str. a.

Möblirte Wohnung
zu vermiethen Schmaleſtr. 27, II.

Möblirte Wohnung
zit vermiethen Weinberg 4.
Möblirte Zimmer

und Wohnungen mit Und ohne Penſion
auch auf Tage u. Wochen Dammſtraßze 7.

Freundlich möhlirte Wohnung

auf Wunſch mit Mittagstiſch zu vermiethen
und 1. October zu beziehen

WMälzerſtraße 4, 1 Tr.

Gegenſtände
zur Verſteigerung
übernimmt jederzeit und läßt abholen
I. Albrecht, Auctionator,

Sand 1.
Kincler-Nährzwieback,

nach ärztlicher Vorſchrift bereitet, auch Macronen,
Chocoladen, Vanille u. Röſtzwieback empfiehlt

Conditorei Schönverger.

Schuh und
Stiefelwaren

empfiehlt billigſt

Wilh. Grosse, Breiteſtr.
Freundliche Schlafſtellen

offen Oberburgſtrafze I, 2 Tr.
Greswuoht

für ſpäter ſreundliche geſunde Wohnung, Erd
geſchoß oder I. Stock, möglichſt mit etwas
Garten. Preislage 300 bis 360 Mark. Gefl.
Offerten unter S 300 an die Expedition
dieſes Blattes.

a v J n 8Thür. Cervelatwurst,
feinſte harte Winterwagre,

offerirt von jetzt ab
à Pfo. 145 Pfg.

Paul Wäther, Markt 6.

Waltsgott's Nußextract-
Haarfarbe

n ſchwarz, braun, blond, ſehr natürlich aus
ſehend, echt und dauerhaft färbend, Nußöl,
ein feines haardunkelndes Haaröl, ſowie
Hüne's Enthaarungspulver zur leichteren
Entfernung läſtigen Haarwuchſes bei Damen
empfiehlt die Stadtapotheke.

sKusgekämmtes
39Jamenhaar

kauft A. M. Mischur,
Markt 13.

v eFranzöſin,
ſtaatlich geprüfte Lehrerinnen, ertheilen

Vnter richt
in ihren Mutterſprachen nach der Methode
„Berlitz“. Ammeldungen erbeten

Karlſtraſßze 6, II.
Proſpekte frei.

See

I. WernerPferde Totterie,
Ziehung II. Hetober 1901.
3333 Gewinne Werth Mark

J

Hauptgewinne
10 000, 8060, 5596, 5000 M. etee

Loose à I M., Il Loose [0 M.
Porto u. Liste 20 Pf. versendet gegen

Brieſmarken

Carl Heintze,
Unter den Linden 3.

Conditorei Schönherger
empfiehlt

Cacao u. Chocolade
der erſten in und ausländiſchen Fabriken iverſchiedener Preislage. v W

Thee von Meßmer, Frankfurt g. M.
Kaffee vom Hoflieferant Max Richter, Leipzig.

Amerik. Petroleum
Reichs-Teſt,

S

liefere in Flaſchen mit 10. Liter Jnhalt regelz
mäßig frei Haus.

Leere Flaſchen erbitte zurück.

Sduard Klauss.
Kranken und Sterbekaſſe

e e„Anguſta“.
Sonntag den 8. d. N. nachmittags 4 Uhr,

Monatsconferenz in Mehlers Reſtauration
Die Mitglieder r en dringend erſucht,

ihre Beiträge mög nur in dieſer Con
ferenz abzuführen, damit dem Kaſſtrer un
nöthiger Zeitaufwand in ſeiner Behauſung er
part wird. Die Reſtanten machen wir gleich
zeitig auf 8 3 des Statuts aufmer



Atzenmcdlorf.
Sonntag den 8. September

F E.rntedankfeſt, W
von Nachmittag 3 Uhr ab Tanuzvergunügen,
wozu freundlichſt einladet W. Dorge-

Knmnapencdckorf-
Sonntag den 8. September ladet zum

Erntedankfeſt t
freundlichſt ein Hohmann.h

Sonntag den 8. September ladet zum

BD Kinderfeſt
freundlichſt ein O. Wehl mann.

Oberbeuma.
Sonntag den 8. September ladet zum

KErntedankfest
freundlichſt ein A. Thormanm-

Trebmite.
Sonntag den 8. September

Erntedankfeſt,
von nachmittags 3 Uhr ab Tanuzvergnügen,
wozu freundlichſt einladet V. Meyer.

Das pp iü
Sonntag den 8. September ladet zum

De E.rntedankfeſt
freundlich ein Guſtav Schröter, Gaſtwirth.

Wüsteneutzseh.
Sonntag den 8. September zum

Brntedankfest
von nachmittags ab Tauzmuſik, wozu freund

lichſt einladet R. Bothfeld.
G e m S a.

Zum o Erntedankfeſt 40
Sonntag den 8. September ladet freundlichſt

ein B. Kropf.Wallendorf.
Sonntag den 8. September ladet zum

KErntedankfest
nd Tauzvergnügen von Nachm. 3 Uhr ab
freundlichſt ein Wilh. Lehmann.

Bünmdorf.
Zum Erntedankfeſt Sonntag den 8. d. M.,

vyn Nachmittag 3 Uhr ab,

De Tanzmuſik.
Es ladet freundlichſt ein Reinboth.

Bischdort,
Sonntag den 8. d. M., von Nachm. I Uhr an,Kinderfeſt,
verbunden mit Tanzmuſik,

wozu freundlichſt einladet G. Weber.

Creypau.
Sonntag den 8. September ladet zum

Erntedankfeſt
freundlichſt ein Ohr. Heyne

Collembey.
Zum Erntedankfeſt

Sonntag den 8. September c n

ein ülIler.Schon
Sonntag den 8. September ſt zum

Erntedankfeſt
freundlichſt ein Grosse

Schkopau.
Sonntag den 8. Sept. ladet n

Grntedankſeſt
freundlichſt ein irchhof.
Köſtzsehen.

Sonntag den 8. September ladet zum

KEKrntedankfest
und von nachmittags 3 Uhr ab zur

Tanzmuſikfreundlichſt ein Karl Voigt.

Löpitz.
Sonntag den 8. September, zur Feker des

Löſſener Kinderfeſtes und zum Ernte
daukfeſt von abends 7/2 Uhr an

e Tanzmuſik.
Es ladet ein A. Schmidt.
Dieter s Restauration.

Reute Kbend Salzknochen.

Lager heraer

empfehle einen größeren Poſten

Kleiderstoffe.
Als ganz beſonderen Gelegenheitskauf

Herren, ſowie DamenKleiderſtoffe, Jackets u. Kragenſtoffe

mit kleinen unmerklichen Webfehlern bedentend unter Preis.

Zertha Naumann, a. d. Geisel 2, I.

faches melden.

M o d es.
Zur bevorſtehenden Winter Saiſon werden

Filzhüte
zum Waſchen, JFärben und Moderniſtren angenommen

Magen (A. Kreft's Nachf.).Daſelbſt können ſich noch a junge Mädchen zum Erlernen des feineren Putz J

Aus friſchen Ladungen empfehle:

la. Anthracit-Kohlen,
Grösse Nuss II und Nuss III,

entgegen.

Eduard
in beſter Qualität und ſehe gefl. Beſtellungen gern

Klauss,
Merſeburg.

ſollten alle
Dr. Thompson'

Das zohönstse

Eheglück
zerſtört der Hausputz“
wenn der Mann ihn zu
ſehen krieg

mit dem „Schwan“ nehmen. Das reinigtſo ſchnell und gründlich, daß alles blank und
trocken iſt, wenn der Mann nach Hauſe kommt.

e verlange es überall!

t. Darum
Hausfrauen

s 9

Toologicher

Sonntag den 8. September

2 grosse
T Entree 50 Pf. Kinder 30 e

Concerie.

Casim o.
große öſſentliche

Ballmuſik,
ausgeführt von Trompetern des

Feld Art Nr. 75 aus Halle
Aufang 3 v.

Es ladet höflichſt ein Urlass.

Kyffhäuſer.
Morgen Sonntag

Enten und Hähnchen
Auskegeln.

HeuteSchlachtefeſt.Abends e
W. Vogel, Hand 15.

DreiSchwäne.
Heute Abend Salzknochen

und Salzrippchen.

Gaſthof ,gold. Löwe“

Täglich angen. Concert

vom rothen Stabstrompeter.
Schönes Programm.

Empfehle heute

Sülzcoteletts und Pökel
rippchen mit Meerrettig.

Angenehmer Aufenthalt
O. Stumpfernagel.

Evang. Arbeiter
Verein.

Montag d. 9. September, abends 81/4 Uhr,

Vereinsloeal.
(Geiselschlösschen.

Heute Sonnabend

friſche Sülze.
Täglich muſikal. Unterhaltung

Salzknochen, Salzrippchen,

Jünglings-Verein.
Sonntag den 8. September

Vamilien-Abencdhk.
Sonntag den

September er.

Familien
Nachmittagim Tivoli e

und Saal) von 21
Ausfüh

rung bereits mit
getheilt.

Gäſte, durch Mit
glieder eingeführt, willkommen.

Der Vorſtand.
Turn. Verein „Jahn“.

Sonntag den 8. Sept.
abends 8 Uhr, in der

S Funkenburg
Abend

unterhaltung,
unter gefäll. Mitwirkung,
der Geſellſchaft

Strzelewiez,
Berlin,

mit darauffolgendem
e TWänzehen, )49

Gäſte willkommen Der Vorſtand.

Augartem,
Sonntag den 8. September nachmittags

Geflügel-Auskegeln,
wozu einladet H. Hofmann.

C. rSonntag r Leuna.

Heute Sonnabend

e Salzknochen.
Warthurg.

Sonntag Vormittag

Speckkuchen.
F. Kümmers Keſtauration.

Heute Abend Salzknochen.
Tüchtige Reiſende

geſucht für den Verkauf eines ſehr gangbaren
Artikels. Großer Verdienſt. Offerten unter
F. U M Sss9 an Rudolf Mosse,
Fraukfurt a. M.

I Geſchirrführer
geſucht bei hohem Lohn zum 1. October

Mühleungut Oberbenng.

Taufburſche
geſucht von C. Gör ling.

Mädchen
zur Stall und Feldarbeit werden zum l.
Januar geſucht.

Otto Burkhavelt,
Klauſe Nr. 3.

Ein ordentl. Mädchen
(nicht unter 18 Jahren) wird zum 1. October
nach auswärts S Zu erfragen

Poſtſtraße S part.

Ein Hausmädchen
geſucht zum 1. October.

Frau Geheimrath Beismev.

Stren reſte vilit ſte ne Jn a als 150 000 Zaniten im Gebrauchel

Günsefedern,Cänſedaunen, J awancnſedern en
h daunen u. alle anderen Sorten Bettfedern u. Dau

nen. Reuheit u. beſte nene h
reisw. Bettfedern p. Pfund für 0,60; 0

e 86.larfedern: halbwelß 2; e r teetSänſe u. Schwancuſedern 8
L Gänſe- u. Santender ter 7;

I 8; 10.4 e s0;Polardaceens 4;6 Jedes beliecb. Quan
tum zollfrei gegen Nachnahme Nichtgefallendes
bereitwilligſt an unſere Koſten zurückgenommen.

Pecher Co.
n Herfordh Nr. 30 e We a

ben u. ausführl. Preis
Bettstoffe, umſonſt ü. port

W m Proben erwünſcht!e n SHierzu eine Beilage.



Beilage zum Merſeburger Correſpondent.
h

An f r u f.
Angeſtchts der immer bedrohlicher werdenden

Agitation, die auf eine exorbitante Erhöhung der
Gekreidezölle und eine Erſchwerung oder gar Be
ſeitigung der Handelsverträge gerichtet iſt, fordern
wir alle diejenigen, die

den Unterhalt des deutſchen Volkes in ſeiner über
wiegenden Mehrheit nicht künſtlich vertheuern
und die einen friedlichen Handelsverkehr mit anderen
Nationen aufrecht erhalten wollen,

auf, ſich mit uns zu einem energiſchen Proteſte
gegen die Politik der Lebensmittelvertheuerung
und des Zollkriegs zu vereinigen.

Es gilt durch eine ſtarke, das ganze Volk um
faſſende Bewegung zu verhindern, daß Millionen
deutſcher Arbeiter, Handwerker, kleine
Beginte, Kauſlente, Handlungsangeſtellte
und Landwirthe in ihrer Lebenshaltung
heruntergedrückt werden.

Es gilt, eine Bereichernng einiger wenigen
Großgrundbeſttzer und Großinduſtrieller auf Koſten
des geſammten übrigen Volkes abzuwehren.

Gerade jetzt, da die Verthenerung einer großen
Zahl nothwendiger, zum Theil unentbehrlicher
Verbrauchsgegenſtände den Haushalt des minder be
güterten Mannes ohnedies ſchwer bedrängt, da der
Aufſchwung im Handel und Induſtrie zu ſchwinden
beginnt und das Elend der Arbeitsloſtgkeit in immer
größere Nähe rückt, gerade jetzt wagt man es, dem
deutſchen Volke eine Verkümmerung der Lebenshaltung
zuzumuthen, die nach vorgenommener Berechnung ſich
auf etwa 50 Mark jährlich für eine aus fünf Köpfen
beſtehende Familie beſtimmt und dem Handel und
Gewerbe durch einen Zollkrieg die Lebensader zu
unterbinden und Hunderttauſende von Arbeitern
der Gefahr der Arbeitsloſigkeit auszuliefern.

Dieſe Gefahr, daß Agrarier und Hochſchutzzöllner
ihre volksfeindlichen Beſtrebungen durchſetzen, iſt eine
außerordentlich große. Nur ein Sturm der
Entrüſtung, der mit elementarer Gewalt aus dem
Volke hervorbricht und bis zum Thron dringt,
kann das Unheil noch abwenden.

Darum darf in dieſer Frage, die jeden berührt
und die auf viele Jahre hingus über die Zukunft
Deutſchlands entſcheiden ſoll, Niemand un
thätig bleiben.

Wer ſich der Bewegung nicht anſchließt, wer nicht
mindeſtens durch ſeine Unterſchrift ſich an der Abwehr
der gefährlichen agrariſchen Beſtrebungen betheiligt,
trägt die Mitſchuld daran, daß Millionen
deutſcher Bürger die nothwendigſten Lebensmittel nicht
mehr oder nur mit ſchweren Opfern zu beſchaffen
vermögen, indeß einige wenige ihren Reichthum auf
Koſten der Armuth vermehren.

Darum,
Jhr Handwerker, Arbeiter, Kaufleute und Land-

bewohner,
Jhr Beamten,
Jhr alle, die Jhr ein Jntereſſe daran habt, Euren

Lbensunterhalt Euch nicht vertheuern zu laſſen,
unterzeichnet die ausliegende Petition gegen die Er
höhung der Getreidezölle.

Merſeburg, September 1901.
Der Wahlverein der Liberalen

für Merſeburg und Umgebung.

Petition.Den hohen Reichstag bitten wir,
jeder Erhöhung der Getreidezölle

die Zuſtimmung zu verſagen
Die weit überwiegende Mehrheit es deutſchen

Wolkes, die Millionen deutſcher Arbeiter, Handwerker,
Beamte, Kaufleute und Landwirthe haben das dringendſte
Intereſſe daran, ſich die Koſten ihres Lebensunterhalte
nicht durch eine Maßnahme vertheuern zu laſſen, die
nur einer kleinen Anzahl begüterter Volksgenoſſen zum
Vortheil gereichen kann und die den ſchwerwiegenden
Nachiheil mit ſich bringt, unſeren Export zu gefährden
und unſere Handelsbeziehungen zu anderen Ländern
u verſchlechtern.v ehe hungemahtge Pflicht jedes Reichstage

mitgliedes iſt, bri jeder Entſcheidung das Wohl des
ganzen Volkes zur alleinigen Richtſchnur zu nehmen,
ſo dürfen wir zu dem hohen Reichstage das Ver
trauen haben, daß er auch in dieſer wichtigen, die
Intereſſen von Millionen berührenden Frage das
Wohl des ganzen deutſchen Volkes wird entſcheidend
ſein laſſen.

Merſeburg, September 1901.
(Folgen die Unterſchriften.)

Die Petition liegt bei den Herren Kaufmann
Hennicke, Bahnhofsſtraße 1, Reſtaurateur Grobe,
Sand 7 (CGeiſelſchlößchen), Kaufmann Kundt,
Unteraltenburg 20, Kaufmann Taitza, Neumarkt
71 und in der Expedition des Correſpondenten, Oel
grube 5 zur Unterzeichnung aus.

9 8 442Prohinz und Umgegend.
Weißenfels, 6. Sept. Eine aufregende

Scene ſpielte ſich vorgeſtern Abend am Eiſenbahn
übergange an der großen Brücke ab. Um 7 Uhr
kam eine Dampfwalze die Merſeburgerſtraße entlang
gefahren. Von ver Brücke her kam ihr ein hieſtger
Einſpänner Laſtwagen, mit Möbeln beladen, auf
welchem der Geſchirrführer und ein achtjähriges Kind
ſaßen, entgegen. Am Feldſchlößchen ſcheute das
Pferd vor der Walze, machte ſchnell kehrt, wobei
ſowohl der Geſchirrführer und das Kind als auch die
Möbel vom Wagen ſielen, und ging nach dem
Eiſenbahnübergange zu durch. Jn demſelben Momente
wurden die Schranken geſchloſſen und das Fuhrwerk
ſtand auf den Schienen. Gleichzeitig näherte ſich
aber auch ein Güterzug. Zum Glück bemerkte der
Lokomotivführer rechtzeitig das Hinderniß und brachte
den Zug zum ſtehen, bis das Fuhrwerk wieder ent
fernt war.

Naumburg, 3. Sept. Der 18fähr. Arbeiter
Schlegel in Almrich wurde am Sonnabend Abend
durch einen Schuß erheblich verletzt. Mehrere Burſchen
feuerten aus Anlaß der Sedanfeier einen eingegrabenen
Schuß in dem Augenblicke ab, als der nichts Böſes
ahnende Sch. hinzutrat; ſie hatten ihn erſchrecken
wollen und dabei geſchah das Unglück. Jn der
oberen Michaelisſtraße überfuhr heute Mittag ein
Radfahrer einen Knaben, deſſen Geſicht dabei ſo
ſchlimm verletzt wurde, daß ärztliche Hilfe in Anſpruch
genommen werden mußte.

t Rudolſtadt, 5. Sept. An Blutvergif
tung geſtorben iſt der Landwirth Chr. Ulrich in
Cumbach. Derſelbe war mit einer Kuh aufs Feld
gefahren und hatte das Leitſeil um die Hand ge
ſchlungen. Die Kuh ſcheute vor einem Radfahrer,
wobei dem Ulrich der Daumen abgeriſſen wurde.
Blutvergiftung trat hinzu, ſodaß der Verletzte geſtern
ſeiner Wunde im Krankenhauſe erlegen iſt.

Arendſee i. Altm., 2. Sept. Der Natur
menſch Guſtav Nagel, von welchem man lange
Zeit nichts hörte, iſt nach genau einjähriger Wanderung
durch Deutſchland am letzten Sonnabend wieder in
Arendſee (Altmark) eingetroffen. Nagel wurde am
geſtrigen Sonntag von einem Journaliſten interviewt
und machte dieſem gegenüber intereſſante Angaben
über ſeine Pilgerfahrt. In faſt allen Städten, vie
er durchwanderte, habe ihm die Polizei zugeſetzt,
ſodaß er ohne längeren Aufenthalt von Dorf zu
Dorf, von Stadt zu Stadt eilen mußte. Auch in
Bayreuth ſei er internirt und auf ſeinen Geiſteszu
ſtand unterſucht worden. Von dort ſei er heimgepilgert.
Von verſchiedenen Heilanſtalten ſei er aufgefordert
worden, ſich zur Unterſuchung dorthin zu begeben
man wollte ihn kennen lernen, auch aus Ulm habe
er eine ſolche Einladung erhalten. Der Naturmenſch
bleibt nur kutge Zeit in Arendſee, um alsdann
durch die Schweiz und Oeſterreich zu ziehen,
dort ſeine Lehre zu predigen und ſich dann
auf den Weg nach Paläſting zu machen!

u S

Lolalnachrichten.
Merſeburg, den 7. September 1901.
Aus Anlaß der jetzt ſtattftndenden großen

Herbſt- Uebungen wird darauf aufmerkſam ge
macht, daß auf eine ſichere, unverzögerte Beförderung
der an die Offtziere, Beamten und Mannſchaften der
manöverirenden Truppen gerichteten Poſtſendungen
nur dann zu rechnen iſt, wenn dieſelben eine genaue
und deutliche Aufſchrift tragen. Zur genauen Auf
ſchrift gehören Familienname möglichſt auch Vor
name (u. A. die Ordnungsnummer), Dienſtgrad und
Truppentheil Regiment, Batgillon, Compagnie,
Escadron, Batterie, Colonne u. ſ. w. und, was be
ſonders wichtig iſt, die Angabe des ſtändigen Garniſon
ortes, eintretenden Falls mit dem Zuſatz „oder
nachſenden“. Nur wenn der ſtändige Garniſonort
auf den Sendungen verzeichnet iſt, vermögen die
Poſtanſtalten die Zufuührung der Sendungen an den
Empfänger ohne Zettverluſt zu bhewirken. Die
Adreſſtrung muß daher im Weſentlichen ſo erfolgen,
als ob ver Empfänger die Garniſon gar nicht ver
laſſen hätte. Die Angabe im Manöverterrain ober
eines Marſchquartiers als Beſtimmungsort iſt in der
Regel zu vermeiden. Beſonders wird darauf auf
merkſam gemacht, daß auch bei den an die Offiziere
und Militaärbeamten gerichteten Sendungen die genaue
Bezeichnung des Truppentheiles erforderlich iſt.

D. Am geſtrigen Tage fand am hieſigen Königl.
Domgymnaſtum unter dem Vorſitz des Provinzial
Schulraths Herrn Geheimrath Troſien die münd
liche Abiturientenprüfung ſtatt. Beiden
Examinanden, Patzſchke und Thoß, wurde das
Zeugniß der Reife zuerkannt.

Eine allgemein verbreitete Anſchauung geht
dahin, daß, ſobald im Arbeitsvertrag vereinbart
wurde, „Kündigung ſindet nicht ſtatt“, der Arbeits

e

h
vertrag von jeder Seite in jedem Augenblick gelöſt
werden könne. Das Gewerbegericht München hat
nun in Uebereinſtimmung mit dem Gewerbegericht
Berlin dahin entſchieden, daß auch bei Künvigungé
ausſchluß der Arbeitsvertrag nur für den Schluß
eines Tages gelöſt werden kann, der Arbeitgeber alſo
ben Arbeiter erſt nach Ablauf des angefangenen Tages
entlaſſen und umgekehrt der Arbeiter erſt nach Ablauf
dieſer Zeit die Arbeit verlaſſen darf.

Die goldenen Fünfmarkſtucke. Mit
dem Ende vieſes Monats iſt die Friſt verſtrichen,
in welcher die goldenen Fünfmarkſtücke bei den
zuſtändigen Kaſſen noch in Zahlung genommen
werden. Es ſcheidet damit eine MNünzſorte aus dem
Verkehrsleben, die wenig beliebt geweſen iſt. Jns
geſammt ſind ſeit dem Jahre 1873, denn von dieſer
Zeit an exiſtiren ſte erſt, 27 969 925 Stück angefertigt
worden. Fürſt Bismarck iſt es geweſen, der an Stelle
der goldenen die ſtlbernen Fünfmarkſtücke ausgegeben
zu ſehen wünſchte und die Prägung der letzteren
veranlaßte. Ende Juli d. J. bezog ſich die Summe
der eingezogenen goldenen Fuünfmarkſtücke auf
23 912525 Mark. Es waren alſo noch 4057 400
Mark im Verkehr geblieben. Man kann wohl nicht
annehmen, daß von genannter Münzſorte bis Ende
September noch große Beträge an die zuſtändigen
Kaſſen abgeführt werden. Wahrſcheinlich bleiben
goldene Fünfmarkſtücke in beträchtlichem Umfange in
Sammlungen oder als Schmuckgegenſtände c. zurück.

Der Eiſenbahnminiſter hat an die Bahn
hofswirthe die Weiſung ergehen laſſen, daß ſie
fortan die Warteſäle ſtändig mit friſchem Trinkwaſſer
und Gläſern verſehen ſollen, zu freiem Gebrauch für
die Reiſenden. Ferner haben ſte an ſämmtlichen Zügen
friſches Trinkwaſſer gegen eine Entſchädigung von 5
Pfg. für das Glas zu verabreichen.

Nach einem Berliner Blatte, dem „R.B.“, hat
die Königliche Regierung hierſelbſt die Pflicht
ſtundenzahlder Volksſchullehrer in folgender
Weiſe geordnet: Die Lehrer bis zum 30. Lebensjahre
bezw. 10. Dienſtjahre haben in Zukunft in der Regel
30 Unterrichtsſtunden wöchentlich zu ertheilen, während
die Pflichtſtundenzahl der älteren Lehrer ihrem Alter
entſprechend auf 28, 26 und 25 zu ermäßigen iſt.
Vom 30 Dienſtjahre ab ſtnd die Lehrer nur mit 24
Wochenſtunden unterrichtlich zu beſchäftigen.

Jn einem alten Aktenſtück fand ſich
folgende Mittheilung. Auf dem Spielplatz im Dorfe
Oebles an der Saale befindet ſich ein großer Feld
ſtein (grauer Granit), von dem die Sage geht, daß
darauf der Kaiſer Heinrich der Vogler in der Schlacht
bei Keuſchberg anfangs des 10. Jahrhunderts geſpeiſt
habe und hierbei durch ein feindliches Geſchoß geſtört
worden, ſo daß er ausgerufen habe: „ein öbles und
ſchlechtes Eſſen“, wodurch den Dörfern der Name
Oebles und Schlechtewitz geworden. Nach anderer
Lesart: „ein öbler und ſchlechter Witz“.

Auf den Wochenmärkten kann man jetzt
die Hausfrauen allgemein klagen hören, daß das
Gemüſe, zumal das Kraut, der Kohl ſo hoch im
Preiſe ſtehen. Das Ungeziefer hat die Pflanzen
allenthalben vernichtet, anderntheils hat die trockene
Witterung das Wachsthum derſelben ſehr beeinträchtigt

r. Mit Rückſtcht auf die gegenwärtige Obſtzeit iſt
es wohl angebracht, auf folgende, bisher zu wenig
beachtete Thatſache, die ſchon manche Krankheit her
beigeführt hat, aufmerkſam zu machen. An den
Aepfeln und Birnen bemerkt man oſt raue,
ſchwarze Flecke, die beim Genuſſe des Obſtes unbe
achtet bleiben. Wiſſenſchaftliche Unterſuchungen haben
jedoch mit Beſtimmtheit ergeben, daß dieſe Flecke
Pilzwucherungen ſind, welche nachtheilig auf
die Verdauungsorgane wirken können, daher empfiehlt
es ſtch, Obſt nur geſchält zu genießen, überdies iſt
eine mitgenoſſene Schale ſchon im Stande, bei
ſchwachem Magen das bekannte ſchmerzhafte Drücken
zu erzeugen.

Zug den Kreiſen Merſeburg und Ouerfurt,
S Klein-Corbetha, 5. Sept. Nachdem am

Montag der Bruder des Beſitzers der abgebrannten
Adlerſchen Nudelfabrik verhaftet worden iſt,
erfolgte geſtern Nachmiſtag noch die Verhaftung des
letzteren unter dem dringenden Verdachte der Brand
ſtüftung. Sachen und Wagren ſind nach Getha
geſchickt und dort beſchlagnahmt worden.

S Zitzſchen, 2. Sept. Das jüngſt von hier
gebrachte Jagdergebniß iſt dahin zu berichtigen,
daß nicht 17, ſondern nur 3 Faſanenhähne erlegt
worden ſind.

S Querfurt, 5. Sept. Vorgeſtern kehrte ein
fremder Mann im „Deutſchen Haus“ hier ein,
aß und trank und blieb auch über Nacht da. Geſtern
früh entfernte ſich derſelbe ohne zu bezahlen und
wanderte in der Richtung nach Gatterſtedt. Dort
holte ihn der Gaſtwirth Ziegler mit dem Fahrrade
ein und verlangte Bezahlung. Der Fremde aber
ging auf Z. los und verwundete dieſen mit einem

S



Meſſer an der Hand, dann ergriff er die Flucht.
Heute iſt der Zechpreller, der hier auch einen Anzug
geſtohlen hat, in Allſtedt von der Polizei feſtgenommen

worden. Er heißt Ramhold und iſt ein Fleiſcher
aus Eisleben.

S Zöbigker, 4. Sept. Zu dem Selbſt
mord des von hier gebürtigen Steigers Auguſt
Reinhardt, der ſich in Staßfurt erſchoſſen hat,
ſchreibt man dem „B. f. d. G.“: Möglich iſt, daß
zu dieſem Schritte ein Vorfall die Veranlaſſung
geweſen iſt, der ſich vielleicht vor 14 Tagen zu
getragen hat. Jn dieſer Zeit war auf der Straße
von Zorbau nach dem Bahnhof ein Portemonnaie
mit 10 Mk. Geld verloren und von dem Arbeiter
Pfeifer aus Gehüſte gefunden worden. Pfeifer ging
neben dem Wagen her und übergab das Portemonnaie
dem in der Schoßkelle ſitzenden Reinhardt, welcher
daſſelbe in die Taſche ſteckte. Auf die vom
Verlierer aufgegebene Annonce im „Geiſelboten“
meldete ſich nun Pf. mit dem Bemerken, daß er ein
auf der betr. Straße gefundenes Portemonnaie dem
pp. R. übergeben habe. Auf wiederholte Anfrage
bei dem Letzteren brachte derſelbe dann auch das

Portemonnaie zum Vorſchein, jedoch war in demſelben
kein Geld mehr und das Schloß war von demſelben
abgeriſſen. Nach Ausſage des Pf., welcher das
Portemonngie nach ſeiner Schwere beurtheilt hat,
muß aber Geld in demſelben geweſen ſein, und da
auf gütlichem Wege mit dem R. aus unbegreiflichen
Gründen nichts anzufangen war, iſt die Sache der
Staatsanwaltſchaft übergeben worden.

Wetterwarte-
Vorausſtchtliches Wetter am 7. Sept. Meiſt

trübe, erhebliche Regenfälle, Temperatur wenig ver
ändert. 8. Sept. Zunächſt trübe und regneriſch,
ſpäter aufheiternd, am Tage ein wenig wärmer.

Aus vergangener Jrit für nuſere Jrit,
Vor 100 Jahren, am 7. September 1801, iſt Hans

Freiherr von und zu Aufſeß, der Begründer des Germaniſchen
Nationalmuſeums zu Nürnberg, geboren Durch ſeine um
fangreichen Studien über die deutſche Vorzeit und die An
legung von Sammlungen wurde er zu der Jdee eines
Nationalmuſeums angeregt. Dieſe Jdee der Gründung eines
deutſch hiſtoriſchen Muſeums ſtieß lange Zeit auf Hinderniſſe,
bis die Verwirklichung 1852 auf einer unter dem Vorſitz des
ſpäteren Königs Johann tagenden Verſammlung deutſcher
Geſchichts und Alterthumsforſcher gelang Das Muſeum hat
den Zweck, die Kenniniß der deutſchen Vorzeit zu erhalten
und zu mehren und den Entwickelungsgang der deutſchen
Cultur in allen ihren Richtungen zu veranſchaulichen. Ob
ſchon dte 40 Gruppen mit ihren Appendixen noch lange nicht
auf Vollſtändigkeit Anſpruch machen können, iſt doch dieſes
Muſeum, das ein ganzes Stadtviertel bildet, einzig in ſeiner
Art und unübertroffen, eine Fülle von Belehrung bietend,
wie kein ähnliches Jnſtitut. Aufſeß war 10 Jahre lang Leiter
des Muſeums.

Zum
Untergang des Kreuzers „Wacht“.

Die von uns gebrachte Meldung, daß das Unglück des
kleinen Kreuzers „Wacht“ wahrſcheinlich auf einen Mangel
des Steuerapparats zurückzuführen ſekt, wird durch
ſolgende, die näheren Umſtände des Unfalles ſchildernde
Telegramme aus Kkel, 5. September beſtätigt Die
Colliſſion wurde dadurch herbeigeführt, daß an Stelle des
unbrauchbar gewordenen Dampfruders mit Handruder ge
ſteuert werden mußte. Als dann während des markirten
Torpedoangriffs die „Wacht“ dem ihren Curs kreuzenden
Panzer „Sachſen“ ausweichen wollte, konnte das Ruder nur
vis auf 8 Grad Steuerbord gebracht werden, weshalb das
Schiff die Wendung verſagte. Die „Wacht“ wurde vom
Rammſteven der „Sachſen“ an Backbord, zwiſchen Heiz und
Maſchinenraum, getroffen. Der Anprallswar ſo gering, daß
die unter Deck befindlichen Mannſchaften kaum merkten, daß
eine Colliſſion ſtattgefunden hatte. Der dagauf erſolgende
Befehl „Alle Schotten dicht“ wurde mit derſelben Ruhe und
Sicherhett ausgeführt, als ob es ſich um faſt täglich wieder
holende Manöver handelte. Jedoch füllten ſich in Folge des
Bruches des den Heizraum vom Maſchinenraum trennenden
Schottes beide Räume ſchnell mit Waſſer, und der Untergang
war nicht mehr zu vermeiden. Es erſchallten nun die
Kommandos: „Alle Man an Deck!“ und „Rette ſich, wer
kann!“ Da ein Längsſeitlegen der zahrreich herbetigeeilten
Beiboote des hohen Seegangs wegen unmöglich war, ſo
ſprangen die Leute einzeln über Bord und wurden dann von
den Booten aufgefiſcht. Die Geretteten waren meiſtens nur
mit Hemd und Hoſe bekleidet. Kommandant, erſter Offizter
und Schiffsingenteur blieben an Bord. Das Linienſchiff
„Weißenburg“ nahm das gefährdete Schiff in Schlepprau
und verſuchte, mit ihm Saßnitz zu erreichen, mußte in
deſſen, als das Vordertheil der „Wacht“ bereits unter
Waſſer war, die Schlepptroſſe kappen. Der Kommandant,
Korvettenkapitän v. Cotzhauſen, hatte ch auf das Achterdeckt
begeben und ſprang erſt, als dieſes bereits überſpült wurde,
in die Fluth. Kaum war er von der Ptnaſſe aufgenommen
als die „Wacht“ in die Tiefe ſank. Zwiſchen der Colltſton
und dem Untergang der „Wacht“ lag ein Zeitraum von 32
Minuten. Die „Sachſen“ erlitt am Bug Havarie und
ging nach Danzig zur Reparatur. Die „Wacht“ liegt 48
Meter tief. Bei den Bergungsarbeiten zeichneten ſich
namentlich die Mannſchaften der „Sachſen“ aus.

Die gerettete Beſatzung des geſunkenen Kreuzers iſt in
Kiel geſtern um 5 Uhr morgens eingetroffen. Ste wurde an
der Kaiſerwerſt gelandet und ihren Compagnieen zugeführt.
Der „Pelikan“ ſt nach Neufahrwoſſer abgedampſt, um ſich
der Herbſiflotte wieder anzuſchließen.

Nach dem Bericht von Augenztugen ereignete ſich die
Kataſtrophe folgendermaßen Der Zuſammenſtoß erfolgte
morgens 10 Uhr 23 Minuten, als der Kreuzer die Linie der
Schlachtſchiffe durchbrechen ſollte. Die Schuld an dem Unfall

wird auf die mangelhafte Steuerung zurückgeführt. Die
„Wacht“ hatte nämlich vor dem Auslaufen der Kebungsflotte
am Dampfruder Havarie erlitten, die in der kaiferlichen Werft
beſeitigt werden ſollte. Die Werft hatte auch aufs Schnellſte
Erſatztheile angefertigt. Als dieſe eingefügt und der Apparat
probtrt wurde, zerſprangen die Exſatztheile wieder. Zeit zur
Neubeſchaffung war nicht vorhanden. Der Kreuzer mußte
deshalb, da man mit dem Handruder auszukommen glaubte,
mit dieſem allein auslaufen. Obgleich Handruder bei mehreren
Manbvern ſich als zuverläſſig erwieſen, verſagte es diesmal
im kritiſchen Augenblick. „Wacht“ konnte nicht ſchnell genug
wenden und demzufolge ſchnell genug den Durchbruch voll
führen. Noch im letzten Augenblick, als „äußerſte Kraft
voraus“ keinen Erfolg hatte, ſtellte man die Maſchinen auf
„äußerſte Kraft rückwärts“. Ebenſo auf „Sachſen“, wo man
die große Gefahr auch erkannte. Vergeblich, die „Sachſen“
bohrte den Rammſporn auf Steuerbord des Kreuzers „Wacht“
in der Gegend der vorderen Rauchkammer tief hinein, ſo daß
man hätte von einem aufs andre Schiff ſteigen können. Die
„Wacht“ neigte ſich zunächſt nach Backbord über, dann, als
die „Sachſen“ kos kam, tief nach Steuerbord und machte
ſchnell Waſſer. Signalſchüſſe alarmirten die Flotte, und im
Nu ſchoſſen Torpedoboote, Pinaſſen und Ruderboote zur
Rettung herbek. Binnen weniger Minuten war die Be
ſatzung geborgen. Die am meiſten Gefährdeten, das Ma
ſchtuen Und Hetzerperfonal, retteten ſich vor Waſſer nach dem
Achterbordſchiff. Der Verſuch der „Weißenburg“, die „Wacht
auf ſeichtes Waſſer zu bringen, mißlang. Die Mannſchaf
rettete nur, was ſie am Leibe hatte. Jn vielen Fällen
mußten Kameraden anderer Schiffe mit Kleid ung aushelfen
Die „Sachſen“ hat bei der Colliſton ein Leck im Colliſious
raum erhalten, welcher voll Waſſer ſteht. Die Schwimm
fähigkeit iſt nicht beeinträchtigt. Vom „Pelikan“ ſind die an
der Unfallſtelle rreibenden Gegenſtände von der „Wacht“ gebor
gen worden. Der „Pelikan“ geht heute nach Neufahrwaſſer
ab Die Hebung der auf 48 Meter Waſſertiefe liegenden
„Wacht“ iſt vorausſichtlich ſehr ſchwierig, jedoch nicht ausge
ſchloſſen, da der ſteinige Boden an der Unfallſtelle ein Ver
ſchlicken des Schiffes verhindert. Der von der „Wacht“ aus

Ein Matroſe

dch.Ve i g.
(Der Kaiſer) machte Donnerstag Vormittag dem

Atelier von Profeſſor Reinhold Begas in der Stülerſtraße
einen längeren Beſuch und nahm dort den eben vollendeten
Entwurf zum Sarkophaäg der Kaiſerin Friedrich
eingehend in Augenſchein. Die äußere Geſtaltung und Archi
tektur entſpricht genau dem Kaiſer Friedrich Sarkophag. Die
Kaiſerin iſt in ein leichtes griechiſches Hewand gehüllt, das
den Hals und die Arme frei läß Der Kopf, von dem das
aufgelöſte Haar auf die Bruſt fällt, iſt geſchmückt mit einem
Diadem, von welchem ein großer Schleier malertſch zum
Sarkophag herniedergeht, gehalten von der herabhängenden
rechten Hand. Die Linke drückt das Kreuz aufs Herz. Um
den unteren Theil des Körpers breitet ſich eine von breiter
Spitzenkante eingefaßte Schleierdecke, welche Gewand und
Formen durchſchimmern läßt. Zu Häupten der Kalſerin
ſtehen an den Ecken zwei liebliche kleine Engel der eine
bemüht ſich, ein großes Gewinde von Roſen herumzu
legen, der andere blickt, die Arme aufgelegt, in weh
müthiger Betrachtung zum Bilde der Kaiſerin hinauf. Vom
linken Fußende ſchlingt ſich ein Palmengewinde zum Sarkophag,
an der anderen Ecke ſteht eine Urne, ſie wird indeß wohl
noch durch einen ſitzenden Genlus abgelöſt werden, der einen
Zipfel des Schleiers hält. Die beiden Langſeiten ſind, wie
beim Kaiſer FriedrichSarkophag, mit fein abgeſtimmten Re
ltefs geziert. Die linke Seite weiſt auf das Erdendaſein der
Verklärten hin Jn der Mitte zeigt ſich Pallas Athene, die
Schützerin von Kunſt und Wiſſenſchaft, links davon weiht ein
Genius die Kalſerin in die Myſterien des Wiſſens ein, und
auf der andern Seite reicht ihr die Muſe das Werkzeug der
Maleret. Auf der rechten Seite erſcheint im Medaillon das
Bild des leidenden, dornengeſchmückten Chriſtus auf dem
Schweißtuche der hetligen Veronika, als Symbol dafür, daß
auch der Kaiſerin Trübſal nicht erſpart geblieben iſt. Links
tritt in einem landſchaftlich maleriſchen Reltef die Geſtalt der
hohen Frau aus elnem Tempel heraus, geleitet von dem
Todesengel, der auf die ins Meer herabſinkende Sonne hin
weiſt. Auf der andern Seite iſt das Wiederſehen mit Kaiſer
Friedrich dargeſtellt, an der Hand den früh verſtorbenen
Prinzen Waldemar empfängt der ritterliche Dulder ſeine
Gattin, die ihm mit beiden Armen an die Bruſt ſinkt. Die
allein ſichtbare Schmalſelte am Kopfende des Sarkophages iſt
für die Jnſchrift vorbehalten, welche Namen und Lebensjahre
angiebt.

(Zum Gumbinner Prozeß.) Von dem Vertheidiger
des Sergeanten Hickel, Rechtsanwalt Horn in Jnſterburg,
ſind der „Nat.Zeitung“ die auf die zweite Unter
ſuchungshaft Hickels nach ſeiner erſten Freiſprechung
bezü lichen Actenſtlicke zugegangen. Das Blatt theilt die
jenigen mit, welche für die unausbletbliche weitere Erörterung
der Angelegenhelt wichtig ſind. Dieſen Urkunden iſt die Be
merkung vorauszuſchicken, daß in den Acten ein Befehl des
Generalleutnants v. Alten, Hlckel nach der Freiſprechung
freizulaſſen und demnächſt vorläufig wieder feſtzunehmen,
nicht vorhanden iſt. Ebenſowentg iſt ein Befehl des
Regimentskommandeurs Oberſten v. Winterfeld über die
vorläufige Feſtnahme Hickels bei den Acten. Entweder ſeten
dieſe Befehle nicht vorhanden, oder die Acten ſeien unvoll
ſtändig. Wie der „Nat.Ztg.“ weiter geſchrieben wird,
befindet Hickel, deſſen bevorſtehende Wiederverhaftung mehrere

Blätter angekündigt hatten, ſich auf frelem Fuße; er hat
Urlaub bis zum 1. October und zugleich das Recht erhalten,
Civilkleidung zu tragen. Auch der alte Marten hat
Urlaub bis zum 1. Oetober erhalten und iſt nicht ins
Manöver gegangen. Er iſt nach dem Todesurtheil gegen den
Sohn faſt völlig apathiſch geworden und ſitzt ſtill auf dem
Sofa. Sein Sohn befindet ſich nach wie vor im Gumbinner
Arreſtgebäude, das inmitten der Stadt liegt und durch Poſten
des 33. Jnfanterke Regiments bewacht wird; er wird nicht
nach Danzig gebracht werden. Alle Mittwoch Nachmittag
darf er ſeine Eltern auf eine Stunde zum Beſuch empfangen,
aber ſtets in Gegenwart eines Offiziers, der das Geſpräch zu
überwachen und aufzupaſſen hat, daß dem Marten nichts
zugeſteckt wird. Die Zuſchrifſten aus dem Volke, welche
ſämmtlich von großen Sympathien zeugen, hat er nur theil
weiſe ausgehändigt erhalten. Von Seiten der Vertheidigung
iſt Beſchwerbe geſührt worden über das geſetzwidrige Oeffnen
von Briefen, welche Marten und Hickel in der Unterſuchungs
haft von ihren Rechtsbeiſtänden empfingen. Sollte die Re
viſion durchgehen, und hiermit iſt nach privaten Aeußerungen
höherer Militärperſonen ziemlich ſicher zu rechnen, ſo ſoll ein
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hervorragender Berliner Vertheidiger herangezogett werden.
Zahlreiche Bürger wollen ſich an einer etwaigen Sammlung
zur Aufbringung des Honorars betheiligen. Jn der Affäre
ſelbſt wird unausgeſetzt Material zur Aufklärung der dunklen
Mordſache geſammelt. Ein Berliner Detektivbureau hat
mehrere Beamten nach Gumbinnen entſendet, die im Intereſſe
von Marten und Hickel die neueſten Spuren verſolgen.
Neuerdings haben angeblich die Ermittelungen ergeben, daß
auch eine Civilperſon den Aufſehen erregenden Mord be
gangen haben kann.

(Vom Gumbinner Mordprozeß) Mittwoch
Mittag iſt der Dragoner, frühere Unteroffizier Marten aus
Gumbinnen, an den Händen gefeſſelt, unter ſtarker Bedeckung
und Führung eines Feldwebels in Danzig eingetroffen und
in geſchloſſener Droſchke nach dem Militärgefängntß überführt,
um daſelbſt zunächſt die rechtskräftig gegen ihn erkannte
einjährige Gefängnißſtrafe wegen Fahnenflucht zu
verbüßen. Aus Gumbtnnen wird der „Tgl. Roſch.“ ferner
gemeldet Unter Bedeckung von ſechs Mann iſt am Mittwoch
der zum Tode verurtheilte Marten zur allgemeinen Ueber
raſchung in das MilitärgerichtsGefängntß nach Danzig gebracht
worden. Der Verurthellte hatte die Hände auf der Bruſt ge
ſchloſſen und weinte bitterlich. Zur ſpeztellen Bewachung wurde
ein Feldwebel und zwei Unteroffiziere kommandirt. Sergeant
Hickel befindet ſich noch immer auf frekem Fuße. Es ver
lautet indeſſen auf das Beſtimmteſte, daß eine Wiederverhaf
tung des Hickel erfolgen wird, ſobald das Reviſionsgericht dem
Reviſtonsantrage ſtattgegeben und die Angelegenheit Hickel
zur nochmaligen Verhandlung verwieſen haben wird. Es
gilt nicht als ausgeſchloſſen, daß unter Umſtänden die Sache
Hickel von der Sache Marten getrennt wird, ſodaß einer von
den beiden als Zeuge herangezogen werden kann. Entgegen
anderweitiger Meldung iſt es abſolut unwahr, daß Marten
einen Selbſtmordverſuch unternommen habe.

Einen Seibſtmord verſuch) durch Erſchießen be
ging am Mittwoch Abend um 11 Uhr der Syndikus des
A. Schaaffhauſenſchen Bankvereins Dr. Leiſt in den Burau
räumen des Bankvereins in Berlin. Der Selbſtmordverſuch
hat, wie wir hören ſeinen Grund in einer nervöſen Ueber
retzung, die durch ein älteres ſchweres Ohrenleiden herbeige
führt worden iſt. Mit den geſchäftlichen Intereſſen des A.
Schaaffhauſenſchen Bankvereins hat der Vorfall keinerlei Zu
ſammenhang Dr. Leiſt fungirte lediglich als juriſtiſcher
Beirath und ſtand mit dem laufenden Geſchäft tn keinerlei
Verbindung.

Ein gräßliches Familiendrama) hat ſich in
Offenbach zugetragen. Jn der Mittwoch Nacht hat die in
der Waſſerhofſtraße wohnende Wittwe des Etſenbahnbetriebs
ſecretärs Ullrich thre 4 Kinder, zwei Knaben im Alter
von 11 und 2 Jahren, ſowie vor acht Tagen geborene
Zwillinge, erdroſſelt und ſich dann ſelbſt erhängt.

(Prinz Herrmann von Sachſen Weimar) wurde
Mittwoch Nachmittag zu Stuttgart in der Familiengruft auf
dem Pragfriedhof betgeſetzt. Der König ſowie der Großherzog
von Sachſen Weimar wohnten der Feier bei.

(Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin vonGriechen land) haben Donnerstag Vormittag mit Familſe
von Cronberg die Rückrelſe nach Griechenland angetreten.

Ein Opfer von Monte Carlo.) Jn einer Villa
bei Cannes wurde die Leiche einer Frau V. T., der 68
Jahre alten Wittwe eines franzöſiſchen Majors, gefunden.
Die Frau, die früher ein großes Vermögen beſaß, gehörte
ſeit einigen Jahren zu den Stammgäſten der Spielt ölle von
Monte Carlo und hat dort in verhältnißmäßig kurzer Zeit
alles verloren. Als ſie nichts mehr ihr eigen nennen konnte,
beförderte ſie ſich mittels Kohlengas ins Jenſelts. Als die
Leiche gefunden wurde, war ſie zum Theil bereits in Ver
et übergegangen; das Geſicht war von Ratten ſchrecklich
zerfreſſen.

(Zwel Menſchen verſchüttet.) Geſtern Nachmittag
wurden in Eſſen zwei Gasarbeiter, welche beim Abbruch eines
Saales beſchäftigt, von einſtürzendem Mauerwerk verſchüttet.
Einer wurde getödtet, der andere tödtlich verletzt.

Produktesnbseſe.

Be r e r 5. heizen 10060 kg Sept. 164,00 Oet. 165,50, Dez.

i i oRoggen 1 kg Sept. 136,75 Oct. 138,50141,50 Mr. d
Hafer 1000 kg Sept. 134 75 Oct. Mt.
Mats r ks amerik. Mixed loko Sept. 117,50 Oet,

Rüböl, 100 kg Oet. 56,40 Nov. Mk.
Spiritus 70er loco Mk.
Bei Mangel an kräftiger Anregung war es heute hier

ganz ſtill. Jmmerhin aber blieb die Haltung leldlich feſt, da
ſich Preiſe für Weizen und Roggen gut behaupteten und ſogar
geringe Neigung zur Beſſerung bekundeten. Hafer wenig
belebt, jedoch in feſter Haltung. Rüböl vernachläſſigt, nur
zu etwas herabgeſetzteu Preiſen gelangen einige Verkäufe
e u von 70er Spiritus ohne Faß zu 42,50 blieb
erfolglos.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 6. Sept. (H. T. B.) Wie aus Danzig

gemeldet wird, hat der Kaiſer den Prinzen
Dſchun zur Theilnahme an den Kaiſermanövern
eingeladen. Dieſe Thatſache wird auch von anderer
vertrauenswürdiger Seite beſtätigt. Wie der „Voſſ
Ztg.“ aus Liſſabon depeſchirt wird, benachrichtigte der
Generalgouverneur von Mozambique die dortige Re
gierung, daß die Grenzbehörden von den Buren
verläſfene große Lager von Waffen, Pulver,
Patronen und Dynamit entdeckt und beſchlagnahmt
haben. Die Buren haben die Eiſenbahnlinie Lourengo
MarquezPretoriaKomatipoort in der Ausdehnung
von 30 Kilometern zerſtört.

Wodes- Amzeige.
Allen Freunden und Bekannten die traurige Nachricht,

daß geſtern Mittag 118/ Uhr mein innigſtgeliebter Mann,
unſer treuſorgender Vater, der Agent

Adolph Sehierholcdhl,
nach langen ſchweren Leiden ſanft entſchlafen iſt.

Um ſillle Theilnahme bitten
die tieftrauernde Wittwe Marie Schierhold

geb. Voigt nebſt Kindern.



Klagen wir. Dieſe werden uns durch keine Zigarre ſtolz dampfend herumſteigt, die Zigarre

e S Sonnabend den 7. September 1901.

S
Tand wiſchen
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S u ntn,“,t,“,“,,, cWas kann der Landwirt gegen die Stadt. „Ja,“ ſagt einer, „die laufen eben
Dienſtbotennot thun dem Schatz nach, der beim Milikär i

Ueber die Dienſtbotennot wird am häus Wenn das der Fall iſt, dann klage ich mit
lichen Herde, am Biertiſche und bei ſonſtigen echt die mangelhafte Grziehung auch e
Anlaäſſen viel geklagt und nach Abhilfe ge dieſer Richtung an, denn wenn das 17 und
rufen. Während andere Berufsarten in der Mädchen dem r fährigen e
Regel trachten, ſich zuerſt ſelbſt zu helfen und nachläuſt, dann hat die Eiebelei früher
dann erſt die Staatshilfe in Anſpruch zu begonnen dann e man dieſe Liebelei zu
nehmen, tritt beim bäuerlichen Landwirte faſt Hauſe geduldet, vielleicht ſogar unkerſtüitzt und
immer der Ruf nach Staatshilfe zuerſt auf- hat einen groben Erziehungsfehler begangen.

geben? Gewiß nicht „Das geht doch mich
nichts an“, ſagt man; „ich werde doch nicht
riskieren, auch noch Unannehmlichkeiten zu
bekommen Meine werten Standesgenoſſen,
das iſt unrecht! Jn dieſer Beziehung heißt
es zuſammenhelfen. Schon das Kind ſoll
ſeine Pfennige in die elterliche oder ſonſt eine
Sparkaſſe tragen, es ſoll eine Freude daran
bekommen, die Pfennige zu Mark anwachſen
zu ſehen, ein Eigentum zu haben.

und ſo auch in der Dienſtbotenfrage. Die Eine andere Klage über unſere Dienſt- n ich mir unſere jungen Mädchen
Geſetzgebung und die Staatsgewalt können boten lautet: „Die Dienſtboten folgen nicht u dem Lande an Sonn und Feiertagen an
hier nur unterſtützend wirken die grund Warum folgen ſie denn nicht Sehr ſehe, ſo freue ich mich über das friſche ge

ſunde Ausſehen derſelben und denke mir:
Was gäbe manche Mutter in der Stadt
darum, wenn ihre Tochter dieſe dicken, roten
Backen, dieſes gebräunte Geſicht hättel! Wie
wird einem aber dieſe Freude vergällt, wenn
man das moderne Hütchen auf dem Kopfe

legende Aenderung muß unbedingt von uns einſäch, weil man ſie zum Gehorſam nicht
ſelbſt ausgehen, denn trotz Geſetz und Polizei erzieht. Seht Guch einmal ein klein wenig

bekommen wir nur dann gute Dienſtboten, um und ſagt mir, ob es nicht viel zu häufig
wenn wir ſie uns dazu erziehen. vorkommt, daß gerade in dieſer Richtung die

Wo fehlt es denn bei unſeren Dienſt gröbſten Fehler gemacht werden Jch will
boten In erſter Reihe klagen wir: „Die Euch gleich einen ſolchen Fall nennen Ein kee ehe eDienſtboten wollen nicht mehr auf dem Lande Kind iſt vom Lehrer wohlverdienterweiſe ge indes trachtete paßt nicht,
bleiben, ſie gehen viel lieber in die Stadt züchtigt worden. Zu Hauſe ſehen Vater und ſteht nicht den Geſichte und koſtet

Woher kommt das? Da höre ich jemanden Mutter, daß es mit dem Kinde etwas ge dach 8 bis 10 Mk. und noch mehr. Die
ſagen: „Daran, daß unſere jungen Leute nicht geben hat, und es kommt auf, daß es dralle Mädchengeſtalt ſteckt in Da eng
mehr auf dem Lande bleiben wollen, iſt nichts Schläge bekam. Man nimmt das „arme, liegenden mit ſchönen Frauſen. Maſchen und

anderes ſchuld als das Militär Darauf mißhandelte“ Kind mit zum Lehrer, und im Falten e er eleide. ſie trägt eine
erwidere ich, daß dies ſchon aus dem Grunde Beiſein des Kindes wird ihm ein Spektakel moderne Je mit ſehr großen Knöpfen und
nicht richtig iſt, weil wir unſere Garniſonen gemacht, als ob weiß Gott was geſchehen h Daſchen, kauft ſich Broſchen. Ringe
nicht ausſchließlich in den großen Städten. wäre. Nicht genug damit, gehen Vater und Armreife e. So kleidet. ſo ſchmückt ſich ünſer

haben, ſondern auch in vielen kleinen Städten Mutter mit ihrem braven Sprößling zum Landmädchen, das ſich oft ſelbſt keinen Strumpf
und auch auf dem Lande. Gingen alſo nur Arzte. Dieſer ſtellt ein paar Striemen, einen mehr flickt, geſchweige denn ſtrickt, weil es
diejenigen unſerer Leute, welche in den Grozz Hautritzer feſt. Er muß daß ſchriftlich be auch die Strümpfe fertig kauft, das ſich nicht
ſtädten in Garniſon waren, nicht mehr aufs ſtätigen. Man läuft zu Gericht, ünd der mehr wie früher an den Abenden S
Land, dann wäre es noch erträglich. Lehrer wird endlich „wegen Ueberſchreitung tagen hinſest und ſeine ſchadhaften Wäſche

„Ja“, ſagt ein anderer die militäriſche des Züchtigungsrechtes“ beſtraft. So, dem ſtücke und Kleider ſelbſt zuſammenflickt ſon
Erziehung iſt ſchuld daran. Der junge Menſch Lehrer hat man's jetzt gezeigt! Oder „Was dern n hierfür Geld ausgiebt, weil man

lernt beim Militär heutzutage ſo viel; es der Pfarrer ſagt, das iſt mir gleich heißt dieſe Arbeit der Näherin, der Kleidermacherin
wird ſoviel auf ihn eingewirkt, daß er als oft im Elternhauſe, und das Kind hört überläßt. Dieſes Geldvergeuden, dieſe Putz
Soldat ein ganz anderer Menſch iſt wie als das mit ank Wenn auf ſolche Weiſe jede ſucht beginnen in der früheſten Jugend Iſt
Civiliſt. Er vekommt, beſonders wenn er Achtung vor einem Höhergeſtellten, vor einem unſere Jugend bei den maſſenhaften Feſten,
einmal Unteroffizier geworden iſt, einen ſolchen Vorgeſehten unterdrückt wird, dann wollt Ihr welche trotz der ſchlechten Zeiten überall

Geiſt und Stolz daß er keinen Knecht mehr daß Eure Dienſtboten Euch folgen? Wo keine Feiert werden, nur als Zuſchauer ten
machen will er wird beim Militär zu herriſch Achtung, keine Unterordnung iſt, da giebt es Nein, ſie trinkt, raucht und tanzt mit Und

NHun, Ihr Eltern, wenn die militäriſche auch keine Folgſamkeit! Dieſe Begriffe, dieſe de ſoll dann bei einem ſolchen m don
Erziehung. uns den jungen Menſchen ent Gefühle müſſen wir ſchon dem Kinde bei Kindesbeinen an der Dienſtbote ſparen?
ſremdet, dann habt Jhr ja den Beweis dafür, bringen; thun wird es nicht, dann haben wir Eine weitere Klage lautet: „Die Dienſt
was durch eine gute Erziehung. geleiſtet auch kein Recht, uns zu beklagen. boten können nichts mehr Was hat
werden kann. Wenn es das Milikär in zwei Jn dritter Linie klagen wir: „Die denn der Dienſtbote zu thun? Rein mechaniſche
oder drei Jahren fertig bringt, uns die Leute Dienſtboten ſparen nichtl Geht einmal Arbeiten, die wirktich keine beſondere Kunſt
zu entfremden, da müſſen wir es doch in 20 zum Krämer im Dorfe und erkundigt Euch, fertigkeit, kein Studium erfordern, ſondern
Jahren, in welchen wir den jungen Menſchen wieviel Geld von Kindern für Näſchereien lediglich Uebungsſache ſind Wenn unſer
in der Hand haben, dahin bringen, daß unſer und Süßigkeiten in ſeinen Laden getragen Dienſtbote als Soldat ein tüchtiger Turner

Einfluß überwiegt, und wenn uns das in 20 wird! Jagt der Krämer das Kind zum wird, ſeine Waffe beherrſcht, dann, ſollte man
Jahren nicht möglich war, dann hat es eben Laden hinaus, wenn es ſeine Pfennige, die doch meinen müßte er mit Gabel und
an der richtigen Erziehung gefehlt! Klagen ihm der gutmütige Vater, die liebe Mutter Schaufel, Pflug und Geſpann auch umgehen
wir nur darüber, daß wir keine männlichen gegeben haben, weil das Kind gar ſo ſchön können Die bäuerliche Arbeit iſt, wie Jhr
Dienſtboten mehr bekommen oder wollen nicht darum gebeten hät, um naſchen zu können, wißt, keine Kunſt; aber eine Kunſt iſt es,

auch die Mädchen alle in die Stadt? Auch ihm zuträgt? Oder giebt es viele Leute, die die verſchiedenen Arbeiten recht einzüteilen,
über den Mangel an weiblichen Dienſtboten dem ſchulpflichtigen Buben, der mit einer eine Arbeit ſo einzurichten, daß etwas vor

wärts geht, daß ſie zweckentſprechend ausfällt.
militäriſche Dienſtzeit und Erziehung ent aus dem Munde nehmen und zertreten, dem Das aber iſt leider gar vielen Landwirten
fremdet, und doch gehen ſie lieber in die Buben vielleicht auch noch einen Klapps ſelbſt nicht zu eigen. Heute fährt man da
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oder dort aufs Feld hinaus. Kaum iſt man
an Ort und Stelle, ſo ſieht man, daß dieſes
oder jenes vergeſſen worden iſt. Jetzt muß
man nach Hauſe ſchicken, oder man wurſtelt
ſo weiter, fährt dann noch einmal hinaus,
bringt die Arbeit aber nicht mehr ſo zuſtande,
wie ſie hätte ausfallen können, wenn ſie richtig
eingeteilt worden wäre. Es wird bei der
Arbeit eben zu wenig gedacht. Wie oft fehlt
es auch an der Reinlichkeit bei der Arbeit!
Schaut Euch um im Hauſe, im Stalle und
Hofe, wie es mit der Reinlichkeit oft beſtellt
iſt, dann habt Jhr den Grund, warum der
Dienſtbote alles ſchlampig und unſauber macht,
warum ihm auch an den Tieren nichts liegt,
warum er mit ihnen unvernünftig, roh um
geht, warum er nichts kann Wenn es bei
einer Menge von Landwirten noch am Können
und Denken fehlt, wenn die Eltern die Arbeit

nicht einteilen, nicht ausführen und vollenden,
wie ſie gemacht werden ſoll, dann kann das
Kind das auch nicht lernen, und dann es der
Dienſtbote eben auch nicht. Heiratet er, wird
er ſelbſt Landwirt, dann macht er es in ge
wohnter Weiſe fort, und unſere Klagen über die
ſchlechten Dienſtboten werden nicht ver
ſtummen.

Verſucht es einmal zuſammenzuhalten!
Erzieht Eure Kinder in der angedeuteten
Weiſe, haltet auf Ordnung und Geſittung
bei Eueren Dienſtboten, legt die alten Ge
wohnheiten und Vorurteile ab und laßt die
Vernunft in allem obwalten, dann deſſen
bin ich überzeugt haben wir einen großen
Schritt vorwärts gethan zur Beſſerung unſerer
Lage!

Das Vieh in den Alpen.
Wer im Thale Kuh und Ochſe den

ſchweren Wagen oder den mühſeligen Pflug
ziehen ſieht und dann in Alpenregionen das
weidende Vieh erblickt, denkt unwillkürlich,
daß das Los der Tiere ebenſo ver
ſchieden ſei wie dasjenige der Men
ſchen. Wer aber bei ſchlechtem Wetter, wäh
rend eines Sturmes oder bei raſchen Tempe
raturfällen das Alpenvieh beobachtet, wird
kaum finden, daß es immer zu beneiden ſei
Wenn ſich das Wetter ändern will, braucht
der Hirt kein Barometer. Er ſieht das aus
dem Verhalten der Tiere. Sie weiden raſcher,
fleißiger, womöglich länger, um vorzufreſſen,
um eine Zeit lang noch geſättigt zu ſein,
auch wenn ſie ſich unter eine ſchützende Tanne
flüchten. (Dasſelbe beobachtet man üb igens
auch bei Hühnern. Wenn ſie nicht in ihren
Stall hineinkommen ſondern immer noch
Futter ſuchen wollen, ſo iſt das ein ſicheres
Wetterzeichen.) Bei heißem und ſchwülem
Wetter wird das Alpenvieh ungemein ge
plagt vom Ungeziefer. Um ſich desſelben
etwas zu entledigen, rennt es dann herum.
Jüngere, unerfahrene Rinder ſpringen etwa
der Plage wegen ſo unbedacht davon, daß ſie
zu Tode ſallen. Ganz merkwürdig iſt die
Thatſache daß die Alpentiere den Hagel
wittern. Sie ſtrecken dann immer den Kopf
in die Höhe, ſtellen ihre Nüſtern, ſchnuppern
in der Luft herum, als wollten ſie etwas
riechen, und begeben ſich in die Nähe von
Wettertannen. Wenn es plötzlich kälter wird
und ein Schneefall in Ausſicht ſteht, ſo wird
derſelbe wiederum ganz ſicher von den Kühen
ſignaliſiert. Sie ſpringen herum, als wollten
ſie ſich zum voraus erwärmen, heben die Füße
hoch und beſchauen die Klauen, als müßten
ſie ſchon im Schnee waten. Häufig verſtauchen
ſich die armen Tiere die Füße. Dann weiden
ſie meiſtens abgeſondert und langſam, und

eine ſichtbare doppelte Vorſicht ſoll weiteres
Unglück verhüten. Jmmerhin ſind Ver
ſtauchungen und „Vertretungen“ im Hinblick
auf die vielen Hinderniſſe, Steine und Löcher
recht ſelten. Bricht ein Tier ein Bein oder
muß es aus einer andern Urſache an Ort
und Stelle abgethan werden, ſo darf nicht die
geringſte Blutſpur übrig bleiben. Kommt
das Vieh an jenen Platz und iſt nicht jeder
Blutgeruch verwiſcht, ſo gerät es in furcht
bare Aufregung, die ſich ſofort in fürchterliche
Wut verwandelt. Die Augen fangen an zu
triefen dies iſt immer ein Zeichen von
Wildheit und Gefährlichkeit die Diere
ſtürzen aufeinander los, treiben ſich herum,
brechen ſich die Hörner ab und fallen häufig
Der Hirt iſt machtlos in dieſem Kampfe.

Beim Gewitter gehen die Kühe und
Rinder unter die Wettertannen und werden
daher öfter, als man im Thale glaubt, vom
Blitze erſchlagen. Anders machen es die
Ziegen. Die Sennen behaupten, daß dieſe
inſtinktmäßig die Blitzgefahr kennen. Jch
ſah beiſpielsweiſe eine vom Blitz arg zu
gerichtete Föhre. Darunter flüchteten ſich
letztes Jahr etwa hundert Ziegen, zogen aber
merkwürdigerweiſe plötzlich wieder ins Wetter
hinaus, worauf nach einigen Minuten der
vernichtende Strahl in den Waldbaum fuhr.
Thatſache iſt, daß ſehr ſelten eine Ziege vom
Blitz getötet wird. Anders iſt es mit den
Schafen. Dieſe verhalten ſich wie das große
Hornvieh und werden wie man meint,
der Ausdünſtung und feuchten Wolle wegen

am häufigſten ein Opfer des Blitzes. So
fielen vor einigen Jahren auf der Alp Bütz
(Kanton St. Gallen) fünfzig Diere durch
einen einzigen Strahl. Wenn auch die
Witterung ſchlechter und die Temperatur
niedriger wird, ſo können die Hirten nicht
ohne weiteres in tiefer liegende Gegenden
ziehen. Sie müſſen eben Alp für Alp ab
weiden laſſen und ihre Zeit gleichſam aus
dienen, weil das in den Gaden und Hütten
aufbewahrte Heu nur für eine gewiſſe Zeit

den Winter ausreicht. Gerade dieſes
Jahr ſieht es ſehr ſchlimm aus. Alles klagt
über das mangelnde Emd, weil gegen die
Thäler hinunter eine geradezu phänomenale
Maſſe von Engerlingen die Wieſen in dürr
ausſehende Steppen verwandelt hat. Könnte
man einer ſolchen Plage nicht vorbeugen

Bei ſchlechter Witterung kommt das
Vieh am Abend im ſchnellſten Laufe mit hoch
erhobenem Schwanze zu den Sennhütten und
muß dann nach dem Melken mit Gewalt
wieder in die rauhe, unbarmherzige Natur
hinausgetrieben werden. Während, wenn es
einen Temperatürſturz geben will, das große
und kleine Hornvieh in richtiger Witterung
ſofort bergabwärts weidet, gehen die einfäl
tigen Schafe im Gegenteil in die Höhe. Es
kommt vor, daß ſie vor einem Schneefall die
ganze Nacht ſteigen und dann nur mühſam
vom Schäfer aufgefunden werden können.
Sie vermögen übrigens die Kälte unglaublich
gut zu ertragen. Auf der Alp Fanz hinter
dem Spitzweilen waren vor einigen Jahren
600 700 Schafe drei Tage lang eingeſchneit.
Dicht zuſammengedrängt, wie ſie waren, zeigte
ihre Lagerſtätte eine ziemlich regelmäßige,
kleinhügelige Schneefläche. Sie kamen jedoch
ohne Schaden davon. Auf der Alp Bütz
waren einmal 125 Stück ſogar acht Tage
lang im Schnee begraben, ſie fanden ſelbſt
verſtändlich äußerſt wenig Nahrung;
konnte man ihnen keine bringen, und doch
gingen nur wenige Tiere zu Grunde. Daß
das Schaf auch noch in anderer Weiſe ſeiner
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meiſten Fällen wird er aber nicht gerade de

Hilfe

mangelhaften Intelligenz w
bekannt. Wird eine Schafherde durch einen
Menſchen, ein Dier, einen herabrollenden
Stein, einen Blitzſtrahl, oder durch Donner-
gekrach erſchreckt, und es ſtürmt ein einziges
Stück blindlings in einen Abgrund, ſo ſtürzt
häufig die ganze Herde nach. Man hat ſchon
beobachtet, daß, wenn auch einzelne Tiere
ſtehen bleiben oder zurückgehen wollten, ſie von
den nachdrängenden gewaltſam ins Verderben
geſtoßen wurden. Auf der Flumſer Alp
ſtürzten ſo einmal 70, auf der Bützer 110
Stück zu Tode. Die Ziegen haben ein ſehr
zähes Leben. Kaſpar Zeller von Quarten
hatte eine Ziegenherde, von welcher ſich ein
Stück verſtieg. Umſonſt ſuchte er das arme
Tier; endlich fand er es am neunten Tage.
Vor Schäche konnte es nicht mehr brüllen;
Nahrung war keine vorhanden geweſen als
etwas Moos; am Hinterleib nagten ſchon
Würmer, gegen die es ſich nicht mehr z
wehren vermochte. Trotzdem war die
ſchwer heimgeſuchte Ziege in drei Tagen wie
der geſund und munter. Einmal gingen in
den Quartener Alpen vier Ziegen verloren
Ein ungemein ſtrenger Winter brach herein
und im Frühling fand man die Verloren-
geglaubten noch lebend. Sie hatten ſich von
Tannenreis und Brombeerſtauden ernährt und
alle Haare verloren. Bei großer Kälte oder
ſchlechtem Wetter flüchteten ſich dieſe ge
hörnten Vierfüßler in Felsſpalten, die manch
mal bis im Januar auffallend warm ſind
Sehr oft findet man 50 100 Stück an eine
ſolchen Orte; ja auf der Alp Bütz gehen
bis 300 Stück regelmäßig zu einem ſolche
Schutzorte, ſo daß der dort aufgehäufte Mi
ſtellenweiſe eine Mächtigkeit von einem halbe

Meter hat. Obwohl die Adler immer meh
abnehmen, tragen dieſe Räuber doch no
ziemlich häufig junge Ziegen und Lämmel
beſonders auf der Alp Franz, fort. So droh
den armen Alpentieren überall Tod und Ver
derben. So ruft denn unſer Senn auf de
Molſer Alp jeden Abend, bei Sturm un
Gewitter, bei friedlichem Mondenſchein un
ſtillruhender Natur den Alpenſegen mit Ste
korſtimme. In demſelben ruft er die Jung
frau Maria, Gott, Jeſus Chriſtus und di
Heiligen zum Schutz an für die ihm anver
trauten Tiere, für die Hütten und die dari
wohnenden Menſchen. Dieſe ſchöne Sitt
macht einen ergreifenden Eindruck auf den
der zum erſtenmal mit ihr bekannt wird, un
berührt auch ein Gemüt, dem jede Sentime
talität fremd iſt.

Aufbewahrung des Getreides.
Ein großer Teil unſerer Landwirte glaub

wenn er ſein Getreide eingebracht hat, ſeiner
ſeits alles, was in ſeinen Kräften ſteht, getha
zu haben und ſieht ruhig zu, wie ſich der A
ſatz ſeines Getreides geſtaltet. Erhält er eine
guten Preis dafür, dann iſt's ja gut, in de

höchſten Preis dafür erzielen und iſt dan
verſucht, die Schuld davon auf die gegenwärti
ſchlechte Allgemeinlage des Getreidemarktes
ſchieben.

Ein gut Teil mag die gegenwärtige La
des Getreidemarktes Schuld daran haben, ei
gut Teil der Schuld fällt aber auch auf de
Landwirt ſelbſt zurück, der es überſehen ha
durch die richtige Behandlung des Getreid
nach der Ernte daſſelbe marktfähiger
machen und ſo deſſen Verkagufswert zu ſteiger
Das Getreide verharrt nämlich nicht in de
ſelben Zuſtande, in welchem wir es bei d
Ernte eingebracht haben, ſondern macht eiſ

egen umkommt, iſt

n
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gewicht) 24—34 Mk. Schweine: 1.
der feineren

wärmt ſich nämlich in erſter Linie, und zwar
um ſo ſtärker, je feuchter es eingefahren iſt.
Nach R. Nowacki ſcheint auch bei in ganz
trockenem Zuſtande eingebrachten Getreide eine
Erwärmung einzutreten, die ſich mit dem zu
nehmenden Feuchtigkeitsgrad bis zur Ver
kohlung, unter Umſtänden ſogar bis zur Ent
flammung ſteigern kann. So lange dieſe Er
hitzung eine gewiſſe Temperaturgrenze nicht
uüberſchreitet, ſagt Nowacki weiter, iſt die
Selbſterhitzung nicht ſchädlich, ſondern ſogar
vorteilhaft, denn ſie bewirkt auf die einfachſte
und billigſte Weiſe ein Austrocknen des Ge
treides, wodurch dem Verderben deſſelben vor
gebeugt wird. Sobald aber die Temperatur
jene zuläſſige Grenze die ungefähr bei 70
Grad Celſius liegt, überſteigt, werden die
Körner, ſofern ſie nicht ſamt dem Stroh ganz
verkohlen, gelb oder braun und verlieren die
Keimfähigkeit. Um dieſe Nachteile zu ver
meiden, muß das Getreide in durchaus
trockenem Zuſtande eingefahren werden, auch
Thau und etwaige Regenfeuchtigkeit müſſen

abgetrocknet ſein.
Praktiſches aus der Landwirtſchaft.

Aeber die Wurzelauskriebe der Stein
Häufig können wir die Erfahrung

machen, daß rings um Steinobſtbäume, als
Pflaumen, Zwetſchgen, Mirabellen, Kirſchen c. eine
Menge junger Triebe ſtehen, welche aus den Wurzeln
geſchlagen ſind. Dadurch wird das Wachstum der
Bäume gehemmt und dieſe ſterben frühe ab. Jenes
Ausſchlagen wird gewöhnlich dem Umſtande zu
geſchrieben, daß der Baum aus einem Ausläufer
gezogen ſei. In der That liegt es aber daran,
wenn um die Bäume zu tief gegraben odar gehackt
wurde. Bekanntlich darf ein Steinobſtbaum nur
flach und nicht ſo tief als ein Kernobſtbaum ge
pflanzt werden, ſofern er gut gedeihen und reichliche
Früchte tragen ſoll. Jnfolge dieſer hohen Pflanzung
werden bei ünvorſichtigem Graben die Wurzeln
leicht beſchädigt und jedesmal da, wo die Wurzeln
durch einen Spaten eine Wunde erhalten, bildet
ſich eine Wulſt, die ſpäter austreibt. Daher vor
ſichtig beim Lockern der Baumſcheiben!

Viehhandel.
Berlin. (Amtlicher Bericht.) Es ſtanden zumvVerkauf:

3966 Rind., 1370 Kälb., 19460 Sqhafe, 8668 Schweine
Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 50 Kg. Schlacht
gewicht in Mark: (bezw. für 1 Pfund in Pfg.): Für
dinder: Ochſen 1. vollfleiſchig, ausgemäſtete, höchſten
Shlachtwerts, höchſtens 7 Jahre alt, 62—66; 2. junge
fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete
57 61, 8. mäßig genährte junge und gut genährte
ältere 953 bis 56; 4. gering genährte jeden Alters 50
bis 52. Bullen: 1. vollfleiſchige, höchſten Schlacht
werts 60 63; 2. mäßig genährte ſüngere und gut
genäbrie ältere 54 bis 59, 3. gering genährte 48
bis 52. Färſen und Kühe: 1. vollfleiſchige, aus
gemäſtete Färſen höchſten Schlachtwerts
S vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht
werts, höchſtens 7 Jahre alt, 54——55; 3. ältere, aus
gemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jünger
Färſen und Kühe 51--52; 4. mäßig genährte Färſen
und Kühe 46—50, 5. gering genährte Färſen und Kühe
40 44. gKälber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilch
maſt) und beſte Saugkälber 66 68; 2. mittlere Maſtkälber
und gute Saugkälber 62—66; 38. geringe Saugkälber
58 bis 60; 4 ällere, gering genährte Kälber (Freſſer)
88 456 Schafe: 1. Maſtlämmer und jüngere
Maſthammel 65 bis 68; 2. ältere Maſthammel 60
bis 64; 8. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merz
ſchafe) 53-58; 4. Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend

vollfleiſchig
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter

bis zu 1 Jahr alt 61; ſchwere 62,8. ſleiſchige Schweine 58--60, 4. gering entwickelte
66 57, Sauen 56—57 Mk. Für 100 Pfund mit
20 pCt. Tara. Verlauf und TendenzDas Rinderzeſchäft wickelte ſich im Ganzen ruhig
in guter Waare glatt ab; es bleibt etwas Ueberſtand.
Der Kälberhandel geſtaltete ſich ſchleppend. Ganz
ſchwere Waare war reichlich vertreten. Es wird kaum
ganz ausverkauſt. Bei den Schafen war auch bei der
Schlachtwaare Mittelvieh ſehr ſchwer verkäuflich. Die
ſelbe wird aber wohl ziemlich geräumt. Mit dem
Magervieh war's wieder ganz matt. Es bleibt großer
Ueberſtand. Der Schweinemarkt verlief langſam und
wird vorausſichtlich nicht geräumt.

Reihe don Veränderungen durch. Es er T Nuttermittel.
Hamburg. Bericht über den Oelku hen

martt von Achenbach Co., Hamb urg.
Die Nachfrage hat ſich in letzter Zeit gebeſſert,

während das Angebot überall nur gering iſt. Der
Markt zeigt ein feſteres Gepräge, und die Preiſe haben
durchgehends. weitere Aufbe erungen erfahren.

Erdnußkuchen und Mehl. Jnfolge größerer
Abladungen nach der Oſtſee ſind die Vorräte in Marſeille
ziemlich zuſammen geſchmolzen, was den Mühlen ge
wiſſermaßen eine Skütze für die Aufrechterhaltung ihrer
Forderungen bereitet. Wir berechnen 125 bis
150 Mk. für 1000 Kg. ab Hamburg, je nach Güte
und Gehalt.

Baumwollſaatkuchen und Mehl. Die Stim
mung iſt außerordentlich feſt. Berichte von Amerika
melden, daß man dort, mangels Futters, Baumwoll
ſaatmehl in ſehr ausgedehntem Maße verwenden müſſe,
wodurch die Ausſicht eine erhebliche Einſchränkung er
fahren würde. Die Preiſe gehen beinahe von Tag
zu Tag höher. Wir berechnen 122 bis 133 M. für
1000 Kg. ab Hambura, je nach Güte und Gehalt.

Kokoskuch en. Es macht ſich etwas mehr Jn
tereſſe hierfür bemerkbar, die Preiſe ſind unverändert.

Wir berechnen 111 bis 118 M. für 1000 Kg. ab

Hamburg.
Maisölkuchen. Das Angebot iſt ſehr gering

und die Preiſe aufs neue angezogen. Wir berechnen
121 bis 127 Mk. für 1000 Kg. ab Hambura.

Palmkuchen. Die Fabriken halten mit Angeboten
zurück, und die zweite Hand hat ihre Forderungen
nicht unbedeutend erhöht. Wir berechnen 107 bis
111 M. für 1000 Kg. ab Harburg.

Leinſaatkuchen und Mehl. Es iſt faſt gar
keine Waare aufzutreiben, und wo noch mal ein An
gebot an den Markt kommt, verlangt man enorm hohe

Preiſe. Wir berechnen 146 bis 152 M. für
1000 Kg. ab Hamburg.

Monatliche Futterwert Tabelle von

Eaaten-Markt-Bericht.Säamereienbericht von A. Metz u. Co., Berlin W.,
Bülowſtraße 57.

Saatgetreide, Sandwicken (mit und ohne Johamnis
roggen), Jnkarnatklee und Bokharaklee waren dieſe
Woche die begehrteſten Saaten. Jn Sandwicken (Licia
villosa) waren die Umſätze, teils zu weichenden
Preiſen, ganz enorm. Angebot recht ſchöner Saat liegt
genügend vor, ſodaß die teils recht hohen Forderungen,
da nicht berechtigt, keine Gegenliebe fanden.

Die Umſätze im Original Saatgetreide waren auch
dieſe Woche befriedigend. Die in vielen Gegenden
ſtattgehabte Auswinterung des Getreides veranlaßte
viele Landwirte zum Wechſel der Saat, auch mag die
ſelten ſchöne Qualität der meiſten Originalſaaten mit
dazu beitragen, daß die Verwendung derſelben eine
größere, als in vorigen Jahren iſt. Gei Bedarf
ſenden gern koſtenfrei Muſter aller gewünſchten Sorten.)

Jnkarnatklee, welcher dieſes Jahr recht preiswert zu
haben ſollte deswegen größere Verwendung finden,
merkwürdigerweiſe hat der Bedarf in dieſer Saat eher
nachgelaſſen.

In Stoppelrüben war die Nachfrage noch ziemlich
lebhaſt, Preiſe wurden der vorgerückten Saatzeit wegen

bedeutend ermäßigt.
Mit bemuſterten Offerten aller land wirtſchaftlichen

Saaten ſtehen gern und koſtenfrei zu Dienſten auch
erbitten bemuſtertes Angebot aller landw. Produkte,
deren Qualität es geſtatſet, ſolche als Saatgut zu ver
wenden, wir ſind ſtets Käufer zu höchſten Tagespreiſen.

Wir notieren und liefern zu den höchſten Rotierungen
unſere bekannten PrimaSaaten, ab unſerem Lager:
Jncarnatklee 22—26, Bokharaklee 36 40, Serradella

Senf 19—23, Leindotter Rieſen
ſpörgel 14—15, Ackerſpörgel 13 14, Buchweizen
ſilbergr. 11 brauner Oelrettig.
Sommerrübſen Zuckerhirſe Mais, Pferdezahn
Mais, Cinquantino Peluſchken Wicken

Wintererbſe ungar. 14—15, Winkerraps 18,

Cölle L Gliemann in Hamburg.
Monat September 1901.

DurchſchnittsGehalt Geſamt Hamburger Preis einer
Bezeichnung des nach Emil Wolff, Julius gähn u. a. Vut Roh r zahl der Marktpreis Futterwerk

Futtermittels Proteln Fett e e faſer r er et e t in
loſe E. I. G ſtofſe heiten. 10 Kg. Pfennigen.

Erdnußkuchen 47,5 7,8 24,9 10 5,2 4,6 191 13,90 81Amerik. Baumwollſaatmehl 43,6 14,9 19,7 8,9 5,7 7,2 195 12,99 6,62
Palmkernkuchen 3 16,1 9,5 41,9 10,2 18,3 4 149 11,00 9,24
Kokoskuchen 19,7 11 38,7 10,314,4 5,9 131 12,20 9,31Amerik. Maisölkuchen 28,9 11,9 41,7 8,8 7,5 6,2 149 11,80 7,91
Rapskuchen 35,7 9,8 80 10, 11,3 7,7 152 12,50 8,22Seſamkuchen 37,2 12,8 205 7 10,9 471 12,60 7,37Leinkuchen 28,7 10,7 32,1 11,8 9,4 7,3 150 14,90 9,98Mohnkuchen 35.4 9,8 21,6 10,7 11,8 157 11,30 719Reisfuttermehl 12 45,6 16,5 10 9,9 118 9,80 8,81Weizenkleie, grobſchalige 15 8,2 52,2 10,1 6,6 107 9,69 8,97Roggenkleie e 3,2 58,7 12,4 6,2 4,8 112 10,40 9,29Fleiſchfuttermehl. e 71 13,1 0,5 10,8 S 4,6 253 22,00 8,70Getrocknete Biertreber 20,2 7.7 43,6 9,3 15 4,2 127 10,20 8,03
Getrocknete Getreideſchlempe 31,4 10, 39 8,5 167 3,8 165 11,30 6 85
Malzkeime e 23,3 2,1 42,8 I1,8 12,4 7,6 119 9,40 7,90Hafer 10,4 5,2 57,8 12,4 L 3 105 14,80 14,09Roggen 11 2 67,4 14,3 3,5 1,8 106 14,40 13,58Futtergerſte 10 2,5 62,9 e 2,2 162 14,00 13,78Mais 10,1 4,7 68.,6 12,7 2,3 1,6 113 12,90 11,42Weizen 1,5 66 1,7 110 17,00 15, 45Futtererbſen e e 22,6 1,9 53 14,4 5,4 2,7 126 15,40 12 22
Bohnen e 25,5 1,6 45,9 14,5 9, 3,1 127 14,50 11,42

Amtlicher Berliner Marktbericht.
üſe. Puffbohnen, ver kg 0.05 0,15 ze Bohnen, grüne 005 0,15 Fiſche.Jnländiſches. do. Wachs- p. e K. 007—0, I Lebende Fiſſche p. 50 93.

Kartoffeln, p. 50 kg do. Schneide per 0,08 Hechte 79 94runde, weiße 2,25--2,50 Kohlrabi, v. Schock 80 do. groß 58Magnum bonum S Pfefferlinge, p. Kg 0,25 0,28 Zander 109
Roſen 1,75--2,00 Zwiebeln, p. 50 kg 950 5,09 Barſche 68lange, 2,75— 3,25 do. Perl v. 50 k2 60 120 Schleie 84 101
blaue, 2,75 Kohl, Wei p. Schck 3,00—6,00 Raa p. SPorre, p. Schock 0,50 0,75 Rotkohl per Schck. 4,00 6,00 Bleie 44

Meerrettich, p. Schock 9 14 Wirſingkohl, v. Schck 3,00 6,00 Bunte Fiſche 40
Spinat, v. kg 0,05-—0, 10 Blumenkohl, p. Stück 0,01-0, 20 Aale, große
Rettiche, bayriſche, p. Stck. 0,08-—0, 12 Gurken, Einmache p. Schck. 1,00 6,00 do. mittelgroße

do J P SchockBd. Z do. Lübbenauer 1,00-—-4,00 do. kleine SMohrrüben, p. 100 Bd. 3,00-4,00 do. Liegnitzer 0,50 1,25 do. unſortiert 74—81
Gr. Peterrſilie, p. Sch.Bd. 0,80 1,00 do. Rothenburger 0,50--0,75 Plötzen e
Peterſilienwurzel, p. Sch.Bd. 3,50-4,00 do. Schlangen 5,00 7,00 Aland 50
Sellerie, p. Schock 1,00-—6,00 Steinpilze per Karpfen e S

do. pomm., p. Schock S Grünkohl p. e Kg 4,0) 6,00 Wels S e SSchnittlauch, 100 Bund 1,00 Schoten p. e 0,16 0,20 Roddow, matt 40 49
Radieschen p. Sch.Bd. 0,50-0,75 Karotten 100 Bund 4,00--65,00 do. 70 er.
Salat, p. Schock 0,80 2,00 Spargel I p. e Kg do. 12er, Lauſitzer Sdo. Endivien, p. Mol. do. II p. Kg Karauſchen e 6877

do. Gubener p. Schock Charlotten p. kg 1,25 Quappen
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Winterrübſen 17, Sandwicken 33-88 mit Johannis
roggenGemiſch 24, Winterwicken 20, Johannis
rogge n 9 10, Eſparſette 14—17, Rotklee, doppelt
gereinigte ſeidefreie ſchleſiſche Saaten 52——58, Weiß

klee Schwediſchen Klee Wundklee
55--70, Gelbklee Orig. Prov. Luzerne ſeide
frei 53--58, Jtal. Luzerne Sandluzerne
58--60, Engl. Raigras 19--24, Jtal. Raigras
21--25, Franz. Raigras Timothee 23 29,
Honiggras Knaulgras Schafſchwingel

Wieſenſchwingel Wieſenfuchsſchwanz
Wieſenriſpengras Fioringras

Herbſt- oder Stoppelrüben: Lange weiße rot oder
grünköpfige märkiſche Rieſen Mk. 55, lange weiße
rotköpfige Ulmer lange weiße rotköpfige Bamberger

runde weiße rot oder grünköpfige 55, rotköpfige
engliſche Rieſen 60 p. 50 Kg. Winterſaatgetreide.
Roggen: Orig. Sächſ. Gebirgs-Rieſen-Stauden 210,
Orig. Probſteier 200, Spaniſcher Doppelſtauden 195,
Orig. Pirnaer 200, Champagner Stauden 200, Orig.
Heſſ. Stauden 200, Orig. Schwed. Stauden 250,
Correns Stauden 200, Petkuſer 180, Orig. Alpen
Stauden 280, Schlanſtedter 210, Beſtehorns Rieſen
roggen 210, Schlaraffenroggen 205, Johannisroggen
190. Weizen: Orig. Frankenſteiner 240, Hrig.Sandomir 275, Epp 230, weißer amer, Sandweizen
240, Orig. Shiriffs Square, head, ſchottiſche Saat 240,

däniſche Saat 240, inländ. Saat 210, Orig. Schwed.
280, aceclimatiſierter ſchottiſcher 2390, Frankenſteiner
Blumenweizen 210, Nordſtrand 245, Urtoba 240,
Rieſen Wintergerſte 195, gacclimat. RieſenWinterhafer
Mk. 250 p. 1000 Kg. ab Berlin; ab Verladeſtation
entſprechend billiger.

Kartoffelfabrikate.
Berlin. (Bericht von C. H. Helmeke.)
Das Hauptintereſſe, was den gegenwärtigen Stärke

markt beſchäftigt, iſt das mutmaßliche Reſultat der
Kartoffelernte und der zukünftige Preis für Stärke
und Mehl in der neuen Kampagne. Die Berichte
über den gegenwärtigen Stand der Kartoffeln ſind recht
verſchieden und nicht dazu angethan, ſchon jetzt ein
ſicheres Urteil über den Stand und Ausfall der Kar
toffelernte zu fällen. Auf eins möchte ich jedoch hin
weiſen, das iſt, daß der gegenwärtige Preisſtand für
Stärke und Mehl bis jetzt davon unberührt geblieben
iſt, denn eher ſollte man glauben, daß bei einem that
ſächlich nicht guten Stande die Preiſe für Stärke und
Mehl weiter geſtiegen wären, wie dies ja kürzlich in
geringen Maße der Fall, aber eine Fortſetzung dieſer
Steigerung nicht geſchah. Außerdem liegen bereits
Offerten auf. neue Kampagne von etwa Mk. 16,75
kahnfrei Stettin oder Berlin vor, allerdings nur ein

zelne Offerten, denen aber weitere folgen dürft
Wenn Produzenten, die noch Jnhaber von Ware ſind
mit Offerten noch zurückhalten, ſo iſt dies ja natürlich
weil immer noch die Hoffnung auf höhere Preife bleib
ſolange, bis neue Ware greifbar iſt. Der Verkeh
bleibt ein beſchränkter, denn die Käufer nehmen nur
was ſie notwendig gebrauchen und warten mit Gleich
mut den weiteren Verlauf ab, denn es ſind ja bis zu
Beginn der neuen Kampagne nicht mehr als 4
5 Wochen. Mit dem Einkauf von Kartoffeln dürften
die Fabrikanten gut thun, zu warten.Zu notieren iſt frei Berlin Feuchte Kartoffelſtärke

Mk. G. Br., Kartoffelſtärke trockene, p. Mk,16,90 ſupra Mk. 17,25 bis ſende Mk
13,50--15,00, prima Kartoffelmehl Mk. 16,90
ſupra Mk. 17 r bis, ſekunda Mk. 18,50 bis
16,00, Stärke und Mehl Lieferung Okt. Dez. 16,80 bis

Mk. „KartoffelZucker, prima, weiß 22,50 Kar
toffelZucker, RohZucker 8090 Rend. Mk. prim
weißer KartoffelSirup 429 Mk. 21,50--21,75, do. gell
Kartoffel-Sirup 429 Mk. 19,75 Dextrin prim
gelb und weiß Mk. 23,50-23,75, Stärke (lösliche) Amydin
C. C. K. Mk. 24,00-25,00, Gummi, roh Mk.
Gummi in Kryſtallen Mk. 60

Zu notieren frb. Stettin: Kartoffelſtärke prima bi
ſupra Mk. 16.,50--17,20, Kartoffelmehl prima bi
ſupra Mk. 16,50 17,20.

W Die weltbekannte
Bettfedern- Fabrik

GuſtavLuftig, Berlins Prinzen
ſtraße 46, verſendet gegen Nachnahme
i arant neue Bettſedern d. Pfd. 66 Pf.,

e albdaunen d. Pfd. M. 125,
beſſere Halbraunen d. Pfd. M. 1,75,
vorzügliche Daunen d. Pfd. M. 2,85.

BDan dieſen Daunen genügen
3 bis 4 Pfund zum großen Oberbett.

Verpackung frei. Preisl u. Proben
gratis. Viele Anerkennungsſchr.

2 Jahre Garantie!

Das Verſandtgeſchäſt von
Gust. Lindner jr., Ohligs-Solingen Nr. I.
verſendet 5 Tage zur Probe ſein rühmlichſt
bekanntes Raſitrmeſſer Nr. 95 aus feinſtem
Silberſtahl geſchmiedet, feinſt hohlgeſchliffen,
c jeden Bart paſſend, p. Stück M. 2.- in
einem Etui. Nichtgefallendes erbitte retour.

Große reich illuſtr. Preisliſte gratis u. f ranko.

Neu, überragohond
gohön wirklich gut

golid gearbeitet
sind meine
Hubertus-

Pfeifen

e mit oobt Wolodgel
100cm M. 8,76, 75 cm 8,25

mit Aborn 100 em.
2 75 cm U. 2,76, Kurzo
Jagdpfeifen U. 2,60.
Preislisto umsonsd,

Alein- Verkäufer
überall gesucht,
Schreiber

Hollieferage

D. R. G. M.

7 5 DerWar fend See
e entfernt alle

Gesiehts- u. Irmhaare sicher
sofort und unsghädlſoh. Dose 2 Nur
c Leipzigerstr. 56 n. Colonnaden.

n e argXerrschaftl. Candsitz
bei großer Nordſcenadt großer uralier Park,

neues vornehmes Wohnhaus, Wirtschafts- u.
Gewächshäuser, ca. 220 Morg. gro für jede
Wirtſchaftsſpezialität geeignet, zu verkaufen.
Bruttoertrag ver 1900 Mk. 45 000.
Zumbusch, Oberrentmeiſter, Dortmuud.

Goldene u. ſtlberne Medatlle Paris 1900.

beilungensehvwindsueht

Hußenr, Allhma, Kthemnot, Bronchi
al Katarrh, Hei erkeit. Zuswurf, Ber
ſcheimnng, Kehlkopfeiden, Hratzen im
Halſe, Nicht weitz. Jnfluenza, Er
Kältug und Schlaftk ſigkeit w nde man
ſofort den ſeit Jahren erprobten Pohl's
Familienthee, Ba illentod, an. Haba Ga-
Ieopsidis Hanfneſſetkraut, Packet à 1Mk.,
3Vackte 5 per achnahme Georgon Be Brunnenstrasse 157.

Auſsehen erreg
die ühberraschende Wirkung der

Spraohhellanstalt Villa Ruth, IWer win ha fahre m Gehweiz). Filialen. Fron Zeit 13. Straßburg. ElfUrstkl. Damen- u. Herrenräder. ſraße v heilt Sprachleiden dauern

Zweij. Garantie. Concurrenzlos bin. Will u. Chr apis.Preise, auch Theilz. Vereine u. Cor- 0,50. Spec.: Umwandlung misstö
porat. Speciaſbeding. Verlangen Sie Stimmen in woblklingende. Proſp
Katalog. Versandt nach all. Plätzen In der Rednerſchule Frankfurt
C. Wörner, Fahrrad-Versandth., Hanau Zeil 13, II. Rhet. Curſe zur Ausbildu

waudter Redner. Penſion in den Auf

m Zur Saat! m
a. Schles.

Beste Süssrahmbutter
rheiniſcher Molkereien, S gleichmäßig
friſch u. gut, 1 u. a Pfd. Stck., Pfd. M. 12,15jranco (ſteter Preis) geg. Vorhereinſendung
evtl. Nachnahme. Garantie: Zurücknahme

Gustav Horn, Köln.

Frappanter Erfolg bei
aufgesprungener, rauher und

rissiger faut, Hautjucken u. Röthe
Der Peint wird blendend weiss

u. tadellos rein, die Haut sammet-
weich u. jugendfrisech. Alle
Damen, die täglich Crème-lIris ge
brauchen, werden bewundert
wegen ihres auffallend sehönen
TeintsMan überzeuge sich durch die
Anwendung davon. Preis Mk. 1.50.
Enorm ausgiebig, Monate zureichend

daher billiger als andere ähn-
ehe Präparate und seien solche
zu noch s0 geringen Preisen er-
hölt lich.

d Gissthenden eher
c naennne

e van benutze ferner mnur:
Grème-Iris- Seife u. Crème-lris-Puder

Preis per Carton Seife enth. 3 Stitck I. 1.50,
Pruider mit Teintleder 1.50.

Die nehenstehende

Schutzmarke
garantirt Ihnen, dass

Sie die
ächten

Crème-

Iris-
Präparate,

e vollkommenst en
Mittel zur Pflege der Haut

und des Teints, erhalten.
Zu haben dire kt von

Fel. Huldt, Berlin O. 27, Holzwarktstr. 4.
Leiter des ohemischen Laboraror. des allgem.

22 25 2

Dr. Schacherl, österreich. Apotheker- Vereins und des Wiener
Apotheker-Haupt-Gremiums sechreibt:

„Creme-Iris wurde von mir untersneht und dabei Konstatirt,nes das Pränarat völlig frei von schä dlichen Substanzen ist.
„Die COreme-Ivis oarscheint verm öge ihrer rationellen Zusammen-
otzung en P o. der Hut in hohem Grade geeignet.

J

Gebirgs- Roth
siedefrei und in rauher Gebi
gew., offer. jedes Quantum, a

spät. Liefrz.
pr. Otr. 50-58 M.T Nuster 2u Diensten.

Paul Kunzendor
Klee-Export-Geseh., Löwenberg l. S
unweit d. Riesen- und Isargebi

9969000060606060008Grosso Botten 12 M.
(Obsrbett, Unterbett, zwei Kiffen) m.
ereinigten neuen Federn bei GuſtatLuntis Berlin S., Prinzenſtr. 46.

en er koſtenfrei.
nerkennungsſchreiben.Bielee

Birli e Briefmarken! Sang Garant.S 100 selt. nur UÜberseeisehe Briefmarken (keine
B A. n von Persien, China, Barbados, Mauritius, Tris e Iransvaal, Grange Freistaat, Guatemala, Nordb

Queensland und viele andere seſtene für nur
und 10 Pfg. Porto 100 versehkied. selt. Europa
von Sachsen, Baden, Nordd Bund, Preussen, TMonaco, Serbien, Montenegro, Zujgarien, üri
e land, Thurn Taxis, Spanien, Portugal etc. fi
2 Mark und 10 4 Porto 150 versehiedene
von Kegypten, Brasilien, Natal, Costa-Bica,Beru, Chile, Argentina, indien, Luxemburg 8
Portugal, Türkei etc. für nur 1 Mark und 10

1009 verschiedene Briefmarken aller 5 Weltteile, darunter viele alte
nur 17,50 Mark. 1000 garantiert ächte Briefmarken, gute Mischung,
100 verschiedene Sorten, für nur I Mark und 20 Pfg. Porto. Nur gege
herige Einsendung des Betrages nebst Borto an Louis Parnstädt, Berll
Beusselstrasse 64. Man Verlange Preisliste billiger Sätze.

Hünm Schluuels EBuu IIbeim Schlafengehen verhindert bet Biertrinkern und Rauchern die n ün

riechenden Ablagerungen im Munde, verhütet Brand, Sodbrennen und Katzen

immer reiner Mundk!
Uebler Geruch aus dem Munde (a. d. Magen) zerſtört viel ehellches Glüch

Büm Schluehkz RulIy
Flaſche gegen Vorcinſendung von 3.50 Mark.erhält und erbaut es neul

Melzer StaäuvlIe, Dawipfdeſtillerie, Kleinlaufenburg, (Sa
Wiederverkäufer und Depositäre gesucht. Auf Wunſch Proſpekt geg. Einſ. von

Feſte Garantiert eingeschossen
Centralf.Revolv. Cal. T mm 6, 9 mm
Garten Teſch. ohne laut. Knall, Cal. 6

en do. Cal. 9 mmeſtentaſchenteſchins do.
Luſtgewehre, ganz ohne Geräuſch

mit ZubehörCentralfeuer e Schuß
Scottflinten, Hebel zw. ähnenJagdkarabiner ohne laut e hochf

DrillingGewehre
Umtauſch geſtattet.

Patronen zu jeder Waffe gratis.
Preisliſte franko und um ſ

Verſandt nur gegen Rachnahme odel
ön ge Einſendung des Betrages.

iütschs Waffenfabrik beorg
Serlin SW. 12, Friedrlehstrasse 21

ZJeelle Bedienung.

O Masehinen u. Elektrotechniſer,
a u. Tiefbautecohniker. e

3 d. Al Vor injreren nene en
Gnahe d. Herzog Direkgern

VWerantwortlicher Redatteur Paul Vetter, Berlin O. Gedrngt ünd herausgegeben von John Schwerins Verlag Attiengeſellſchaſt, Berlin O., Holzmarktſtr. 4

S fort mit den Hosenträgernl
Zarr Ansiecht erh. Jed. freo. geg. FreRückſ. I Geswndheits-Spiraln
Halter, bequ., ſtets paſſ., geſ. Haltg., keine Atemnot, kein Druck, kein Schwel
Knopf, Pr. es An 3 St. 8 p. Nachn. Felix Schwarz, Osnabr ich
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